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Nr. 86.

Fortſchreite die Vernunft
Mit Spannung iſt der zweite Räte-

kongreß, der am Montag Ende gegangen, erwartet
worden. ohl das ganze Volk wird von ſeinem Ver-
lauf und Ausgang enttäuſcht worden ſein, aber während
eine r verſchwindend kleine hetzeriſche J v
bitter enttäuſcht wurde, war der Kongreß für die über-
wiegende Mehrheit der deutſchen Arbeiterſchaft eine

angenehme Enttäuſchung.
Schon ſeine Zuſammenſetzung zeigte, daß die gewaltige
Mehrheit der arbeitenden Bevölkerung in allen Stür-
men der Zeit feſt zur alten ſozialdemokratiſchen Partei
ſteht. Die Kommuniſten hatten durch ihre Abſtimmung
bewirkt, daß die Unabhängigen frei von ihrem aufpeit
chenden Einfluß die rſtändigung mit der Mehrheit
uchen konnten, die trotz heftigſter Kämpfe in einzelnen
ragen auch gefunden worden iſt.

o hat der allgemeine Stimmungsum-
e auf dem Rätekongreß geltend machenkönnen. Vor einer Woche war uns vorausgeſagt
worden, daß der

Rutſch in den Volſchewismus unvermeidlich
Heute

aber ſieht die Welt ſchon wieder etwas
anders aus. Der Ruhrſtreik iſt ſo gut wie
beendet, es iſt zu keiner „einheitlichenStreikfront“ m Fapzer Reiche gekommen. Der
Münchener Putſch iſt kläglich zuſammenebrochen, der in Berlin geplante iſt nicht zur Ent

tung gelg gt, der Dresdener iſt mißglückt, bloßgeſtellt

anderwärte, überal zeigt ſich eine Befeſtigung der
ſozialde hen Reg eringsmerhode, die an den
Grundſätzen der Demokratie feſthält und
ohne wirtſchaftspolitiſche Kopfüberſtürze den Neuaufban
der Geſellſchaft auf ſozialiſtiſcher Grundlage vorbereitet.

Auch bei den Unabhängigen iſt allmählich wieder
n eingetreten, ſie, die am wenigſten feſt auf den
Füßen ſtehen, haben ſich ſofort benebeln laſſen von dem
Räteſpuk in München und glanbten, etwas zu ver-
paſſen, wenn ſie nicht mitmachten. Sie haben die Stunde
wieder mal verkannt und werden nun wohl oder übel
wieder

vernünftigere Politik
machen, einzig und allein darum, weil die Konjunktur
es jetzt erfordert und ſie nun einmal nichts anderes ſein
können als Konjunkturpolitiker, deren Mantel ſtets
nach dem Winde hängt.

Das alles hat auf die Oppoſition im Rätekongreß
ernüchternd gewirkt, und wir
zu dürfen, daß ein Teil von ihr im Grunde ſeines
Herzens froh iſt, wenn es gelingt, die Wendung
der deutſchen Politik zum Bolſchewismus
zu vermeiden. Man glaubt, nur in Worten ſehr
radikal ſein zu dürfen in heimlichem Vertrauen auf
Noske und atmet im Stillen darüber auf. daß die ge

fährliche Welle, die jeden Reſt von Vernunft ans dent
e ans hinwegzuſchwemmen drohte, ſich wieder

rläuft.
Auf alle Fälle war der zweite Rätekongreß, der,

trotzdem viel geredet wurde, praktiſche Arbeit
geleiſtet hat,

ein Schritt zur Einheit des Proletariats,
dem, wenn die Vernunft unter der Arbeiterſchaft weitere
Fortſchritte macht, die nächſten folgen werden. Der

hat die bekannten Richtlinien der ſozial-
demokratiſchen Fraktion zum Aufbau des Räte-
ſyſtems innerhalb der Demokratie ange
nommen und damit für die Arbeit der Regierung und
der Nationalverſammlung ſehr wertvolles Material
geliefert. Er hat aber mit keinem Wort beſtritten, daß
der entſcheidende Akt der Geſetzgebung Sache der allge
meinen Volksvertretung iſt, die nach beſtem Wiſſen und
Gewiſſen zu entſcheiden hat und in ihren Entſchlüſſen
an keine Vorbeſchlüſſe anderer Körperſchaften undeniſt. Wluß verſchaf großen hiſtoriſchen Aufgabe: Friede, Brot, Arbeit

und eine neue Staatsform für ein großes Volk zu
ſchaffen. Dieſe Aufgabe i

Es wird not tun, daß ſich
die fruchtbaren Anregungen

des Rätekongreſſes zu feſten Formen der Gen
verdichten laſſen. Hier wird aber eine große Schwierig
keit unſtreitig darin liegen, daß ſich der Rätebeſchluß für
ein Zwei kammerſyſtem entſcheidet, während ſich das
Lzialdemokratiſche Programm unzweideutig für ein
einkammerſyſtem ausſpricht. Der Rätebeſchluß will
un die höhere Stellung der allgemeinen Volksvertre-
r wahren, indem er beſtimmt, daß ein Geſetz, das in
rei aufeinandexfolgenden Jahren von der Volks-
ammer unverändert angenommen wird, Geſetzeskraft

erhält. Aber es gibt Gefſetze, die dreifähriges Warten
nicht vertragen. Es bliebe in ſolchem Fall der Ausweg
der allgemeinen Volksabſtimmung und hier wird dieRehrdei der Nationalverſ ung, die t bisher ab

t i

lauben annehmen

ſein.

Die Nationalverſammlung als berufene Vertreterin Des

Halle, Mittwoch, den 16. April 1919.

lehnend verhielt, nach geben müſſen, nicht nur um
der Gerechtigkeit, ſondern ſchon um des inneren
Friedens willen. Ohne Preisgabe nur ſcheinge-
rechter Vorteile kommen wir aber nicht zu der Ruhe
und Ordnung, die das Bürgertum erſehnt.

Die Stellung der Arbeitskammern wird aber
viel weniger von den formalen Rechten abhängen, die
man ihnen gibt, als von dem

moraliſchen Einfluß,
den zu erringen ſie imſtande ſein werden. Und für den
Gang der Geſetzgebung wird es ſtets entſcheidend
bleiben, wie die allgemeine Wolrskammer zuſammen-
ſaert iſt. Die Anſtrengungen der Arbeiterklaſſe werden
ſich alſo darauf richten müſſen, einmal die Arbeits-
kammern ſo zuſammenzuſetzen, daß durch ihre ſachliche
Arbeit ihr moraliſches Schwergewicht verbürgt iſt, dann
aber vor allem auch darauf, daß die allgemeine
Volkskammer eine ſozialiſtiſche Mehrheit er-

hält. Es wäre die ſchlimmſte Gefahr, wenn die Arbeiter-
klaſſe im e Ter auf eine gewiſſermaßen privilegierte
Stellung die beſte W ihres Sieges, das allgemeine,
gleiche, direkte und geheime Wahlrecht weniger achten
wollte als bisher. Sie darf es nicht wie die Junker
machen, die ſich auf ihre preußiſche Junkerkammer ver
ließen und dadurch in der Demokratie jeden Boden
verloren.

Auch für die Unabhängigen aber ſollten mit dem
Beſchluß des Kongreſſes die h Verſuche,
unter dem Schein eines abſoluten „Räteſyſtems“
die Herrſchaft einer terroriſtiſchen Min-derhbeit gufzurichten, erledigt. Zeigtdoch ch ger wieder, an n
ausſichtslos ſind und daß ſie auch dort, wo ſie durch
Ueberrumpelung für den Augenblick gelingen, im näch-
ſten Augenblick wieder zuſammenbrechen.

Ein wenig Klärung hat der Rätekongreß geſchaffen,
einen Boden, auf dem ſich die

ſozialiſtiſchen Parteien zuſammenfinden können.
Auf dieſem Wege muß weitergeſchritten werden, denn
nur dadurch, daß wir die Vernunft dem Gefühl
vorausſtellen und die Arbeiterſchaft Vernunft-
gründen wieder zugänglich wird, kommen wir zum
Ziel. Jn deſem Sinne muß man in der Schluß-
betrachtung über den Arbeiterkongreß das noch einmal
in den Vordergrund ſtellen, was während der Tagung
von den verſchiedenſten Rednern ausgerufen wurde:

„Proletarier Deutſchlands, vereinigt euch!“

Cine Ofterhotſchuft des Reichs
präſdenten.

Frieden nach außen und innen.
Reichspräſident Ebert hat an die Nationalverſamm-

lungfolgende Oſterbotſchaft gerichtet:

deutſchen Volkes hat am 10. April mit großer Einmütigkeit
die Erwartung J daß die Reichsregierung nur
einem Frieden der Verſtändigung und Verſöhnung zuſtimmt
und jedenſonſtwiegearteten Vertragablehnt,
der die Gegenwart und Zukunft des deutſchen Volkes und der
Menſchheit preisgibt. Jch begrüße dieſe Kundgebung als
Bekenntnis des unbeugſamen Willens des
deutſchen Volkes, daß der lommene Friede ein Frieden
dauernder Verſtöndigung und Verſöhnrng der Völker ſein
ſoll, daß er ſomit auch Deutſchland die Möglichkeit geben
muß, dieſen Grundſatz der Verſtändigung und Verföhnung
dauernd zu beachten. Der Wille des deutſchen Volles
'rd ſtets ſür die Reichsregierung maßgebend

Die Rationalverſammlung und die Reichsregierung
arbeitet mit Kingabe vnd Energie an der Erfüllung ihrer

ſchwer zu erfüllen, ſolange die-
jenigen, die es in der Hand haben, der Welt den Frieden zu
eben, ſich noch von dem Gefühl des Völkerhaſſes und der Rache
herrſchen laſſen, durch Hungerblockade, drohende Exiſtenz

verrichtung, das deutſche Volk zur Verzweif' iag treiben.
Vereits vor fünf Monaten haben wir unter Annahme der
Bedingungen unſerer Gegner die Grundlage für den Frie
densſchluß mit ihnen vereinbart. Wir erſüllten die ſch„eren
Aufgaben des Waffenſtillſtandes, löſten unſer Heer auf und
gaben die feindlichen Kriegsgefangenen heraus. Aber immer
roch wird uns der Friede vorenthalten. Obgleich wehrlos
und wirtſchaftlich am Ende, ſind wir durch die Blockade immer
noch abgeſperrt, werden unſere Gefangenen immer noch in

3. Jahrgang.

eine Belaſtung, wie ſie wohl noch kein Volk zu beſtehen hatte.
Wir haben alles getan, um bei unſeren Feinden den Frie
densſchluß zu erreichen, um unſer Volk von dieſer unerträg-
lichen Qual zu befreien. Die Verantwortung für alle Folgen,
die ſich aus der Fortdauer des jetzigen Zuſtandes r uns
und für das übrige Europa und letzten Endes auch ür die
ganze Welt ergeben müſſen, füllt ſomit auf ſie. Dies mögen
ſich unſere Gegner in zwölfter Stunde vor Augen halten.

Friedliche Arbeit und Brot für das neue Deutſchland zu
ſchaffen, iſt aber auch unmöglich, ſolange Teile unſeres eigenen
Volkes im Kampfe verharren, der unſer ſchwer danieder-
liegendes Staats und Wirtſchaftsleben vollends zu vernichten
droh.t Wohl iſt viel geſündigt worden am deutſchen Volke in
vier ſchweren Kriegsjahren. Darum iſt es unſere Pflicht, zu
verſtehen, zu helfen und zu beſſern. Aber der Drang der
Maſſen nach Menſchheit und Menſchenwürdigkeit iſt keine Ent
laſtung für eine Handvoll führender Unruhſtiſter, die plan
mähig den Ausbau der deutſchen Republik zu ſtören trachten.
Das neue Deutſchland ſoll aufgebaut werden im Wege ener
iſcher organiſcher Ausgeſtaltung zum ſozialen Volksſtaat.
en L Jntereſſenvertretungen ſoll eindauernker Einfluß auf die Geſtaltung des Staatslebens

eingeräumt werden. Veſonders die letztere Frage iſt Gegen-
ſtand eingehender Prüfung der Regierung. Aber das neue
Deutſchland kann nicht geſchaffen werden durch einen radi
kalen Sprung ins Dunlle, der ſicher ein Sprung in den Ab
grund wäre. Die bolſchewiſtiſche Diktatur einer Minderheit
des Proletariats würde den Jnduſtrieſtaat Deutſchland ſicher
in wenigen Monaten ruinieren. Selbſtverſtänd-
lich muß den berechtigten Forderungen der Arbeiter, Ange
ſtellten und Beamten Rechnung getragen werden. Dafür wird

die Regierung ſich immer einſetgen. Sinnloſe politiſche Streiks
ſetzen as Schickſal der Arbeiter und ihrer Familien aufs
Spiel und müſſen zur 2 führen. Deshalb gebietet
uns das Lebensintereſſe unſeres Volkes, dieſen Beſtrebungen
mit allen Kräften entgegenzutreten und gegen Gewalt-
akte terroriſtiſcher Elemente entſchieden einzuſchrerten.
Ein ſchleuniger Friede nach außen, fußend auf der Grund
lage der Verſtändigung und des Bundes aller Völker, iſt für
uns die Lebensfrage. Aber nicht weniger beruht unſere

Rettung vor dem Untergang auf der Notwendigkeit von dem
Frieden und der Arbeit im Jnnern. Darum wende ich mich
in dieſer ernſten Stunde an unſer deutſches Volk in allen
ſeinen Schichten mit der mahnenden Bitte: Aaßt von der
Selbſtzerfleiſchung ab, überwindet euch, tut die Augen vor
dem Abgrund auf, arbeitet! Und Sie, die Abgeordneten
unſeres Volkes, bitte ich, wohin Sie auch gehen während der
Pauſe, die heute in Jhren Beratungen eintritt, wirken Sie
überall für den Frieden und für die Arbeit. Unſer Vater
land, unſer neues Deutſchland darf nicht zuſchanden werden.

a Abflauen der streilhewegung im Reiche.

Jm Ruhrgebiet iſt ein weiteres erhebliches Ab
flauen des Streiks zu verzeichnen. Wie den P. P. N.
am 15. April aus Eſſen gedrahtet wird, beſſert ſich die
Lage im Jnduſtrierevier fortſchreitend, wenn ſich auch
dieſe Beſſerung verhältnismäßig langſam vollzieht. Es
ſcheint, daß noch immer große Widerſtände am Werke
nd die ch dem nöſligen Abbruch des Streiks entgegen-
ſtellen. Dies zeigt ſich vor allem in den weſtlichen Re-
vieren von Hamborn, Duisburg. Oberhauſen und Eſſen,
wo der Einfluß der Kommuniſten und Unabhängigen
ſozialiſtiſchen Partei am ſtärkſten iſt. Jn den öſtlichen
Pevieren, vor allem in der Gegend von Dortmund und
Bochnum, hat ſich die Lage weſentlich gebeſſert. Jm Re-
vier Dortmund beträgt der Rückgang der Streikenden
57 Prozent. Jn Düſſeldorf, wo lebhafte Kämpfe
zwiſchen Spartakiſten und Regierungstruppen ſtattge-
funden haben, will man weiter im Ausſtand verbarren.

Der Braunſchweiger Generalſtreik ſteht vor
dem Zuſammenbruch. In einer Sitzung des revolu-
tionären Aktionsanusſchuſſes ergab ſich keine Stimme für
Fortſetzung des Streiks. Der Dan ziger Streik iſt
endgültig beendet, die Geſamtarbeiterſchaft hat bereits
die Arbeit in vollem Umfange wieder aufgenommen.
Jn Halberſtadt ſtreiken die Werkſtättenarbeiter.
Der Perſonen- und Güterverkehr iſt unterbunden. Der
Streik iſt für 48 Stunden feſtgeſetzt und erſtrebt wirt-
ſchaftliche Aufbeſſerung.

Angeſtellten Generalſtreik.
Ein Mitarbeiter der P. F. N. hatte eine Be-

ſprechung mit einem Vertreter der Angeſtelltenorgani
ſationen, der ſich insbeſondere über die ewyeleß chen
Seiten des Streiks der Angeſtellten in der Metallindu-
ſtrie und über die Gefahren eines Generalſtreiks aus-
ſprach.Daraus wird J tardet weshalb die Angeſtellten
die Vorſchläge über das Mitbeſtimmungsrecht abge-
lehnt haben. Sie wehren ſich beſonders dagegen, dadas Mitbeſtimmungsrecht ſich nur auf Beamte bis zu

land zurück lte Das leichbedentend mitr ä 2 de deuiſqhe velt einer gewiſſen Einkommensgrenze beziehe und daß esa Rereinſtellungen keine Wireung daben ſog Die



arbeiten jetzt im Zwickauer Kohlenrevier 70 Prozent der

Zuſammenſetzung des Perſonals ſpielt für die Geſtal-
tung des Arbeitsverhältniſfes der Angeſtellten eine viel
größere Rolle, ols das bei den Arbeitern der Fall iſt.
Deshalb wäre das Mitbeſtimmungsrecht, das ſich auf
Cnilaſſungen beſchränkte, tatſächlich nur ein halbes
Mitbeſtimmungsrecht.

Berlin, 16. April. Heute vorm wird voraus
lich die Entſcheidung fallen, od es h allgemeinen
Streik der Angeſtellten kommt oder nicht. Von den A
ſtellten üſſen ſoll den n r die Forde-rung auf ſofortige Bewilligung des Mitbeſtimmungs-
recht s r werden. Bei Ablehnung der Forder
ſoll in foforf einjuberufenden Botriebs-Berſammlungen
Eintritt in den Streik empfohlen werden.

Die Lage in Sachſen.
Nach den vorliegenden Meldungen herrſcht in

Dresden ſeit Sonntag völlige Ruhe. Die Spartakiſten
machen fich nicht mehr bemerkbar. Zu irgendwelchen
Zwiſchenfällen iſt es nicht mehr gekommen. Jm übrigen
Sachſen iſt die Ruhe u gewahrt geblieben. Auch in
Leipzig liegen keinerlet Anzeichen dafür vor, daß mit
Unruhen in der nächſten Zeit zu rechnen wäre.

Der Streik im Zwickauer Gebiete dauert an, jedoch

Die Metallarbeiter befinden ſich noch im Aus-

Der Kampf in München.
Zürnberg, 15. April 1919. Alle

München hierher gelangten Nachrichten

Arbeiter.
ſtand.

heute aus

kraten und das Zentrum, ſchreckten vor dem Neuen

beſagen,
daß ſich die Lage dort von Stunde zu Stunde verſchlimmert.
Jn den Straßen tobt ein regelrechter Entſcheidungskampf
zwiſchen regierungstreuen Truppen und kommuniſtiſchen Sol
daten, denen ſich bewaffnete Arbeiter und Arbeitsloſe, ins
geſamt in einer Stärke von 10 000 Mann, angeſchloſſen haben.
Die Spartakiſten haben den Hauptbahnhof zu einem außer
ordentlich ſtarken militäriſchen Stüzpunlt ausgebaut. Haupt-
ſächlich um dieſen Hauptbahnhof wird der Kampf mit allen
Waſfen geführt. Nach Reldungen aus Bambexrg ſchreitet die
militäriſche Aktion gegen München erfolgreich fort. Viele
per haben den Truppen der Regierung Hoffmann
ongeſchloſſen.

Vor neuen Kämpfen in München.
Berlin, 16. April. Die Lage der bayeriſchen Regie

eung gilt, wie die Blätter übereinſtimmend ſagen, nach wie
vor als ernſt. Laut „Voſſ. Ztg.“ reiſte geſtern abend
Miniſterpräſident Hoffmann mit dem Militärminiſter mit
unbekanntem Ziel von Bamberg ab. Wie das „B. T.“ meldet,
befinden ſich ſeit geſtern morgen große bayeriſche
Truppenmaſſen mit Artillerie und Minenwerfern
auf dem Wege nach der bayeriſchen Haupt
tadt. Wann es dort zu entſcheidenden Schlägen kommen
werde, ſei noch nicht abzuſehen. Es ſei anzunehmen, daß die
Regierung wartet, bis ſie im Umkreiſe von München über
eine genügende Anzahl tüchtiger und zuverläſſiger Truppen

Cinigungsverſommlung.

Eine von der Zentrale für die Eini r der Sozaldemokratie dieſer Tage veranſtaltete öſfent iche Ver

ſammlung tagte in dem überfüllten großen Saale des
Lehrervereinshaufes in Berlin.

Genoſſe Eduard Bernſtein beleuchtete ineinem faſt zweiſtündigen Vortrage die politiſche und
wirtſchaftliche Lage Deutſchlands. Er wurde häufig
nnterbrochen durch Zwiſchenrufe linksgerichteter Ver
ammlungsteilnehmer, die wenig Neigung für den
Cinigungsgedanken erkennen ließen. Doch die Mehr-
heit der Verſammlung gab unzweidentig zu erkennen,
daß ſie eine ruhige und ſachliche Erörterung der Eini-
gaungsfrage nicht ſtören laſſen wollte. Der Referent kam
zu dem Schluß, Deutſchland ſteht vor einer Kataſtrophe,
vie ſie uoch nie erlebt worden iſt. Nur die Einigung der
Sozialdemokratie kann Deutſchland aus der gegenwär-
igen Situation retten. Die Einigung beider Richtungen

wirde das Vertrauen zur Sozialdemokratie in der
inneren wie äußeren Politik wiederherſtellen. Die ſach
lichen Meinungsverſchiedenheiten ſind nicht ſo r daß
die Einigung über ein Aktionsprogramm dadurch ge-
hindert werden könnte. Wenn aber die ſachliche Eini-
quig möglich iſt, dann darf ſie an der Perſonenfrage
nicht ſcheitern. Man kann die Regelung der Perſonen-
frage der geeinten Partei überlaſſen. Wenn aber das
Mißtrauen gegen beſtimmte Perſonen ſo re iſt, daß
die Einigung dadnrch gehindert werden könnte, dann
müſſen beide Seiten in der Perſonenfrage Opfer bringen.
Eine Bewegung, die aus den Maſſen herauskommt,
muß die Einigungsgrundlage zu finden
ſuchen.

Dem mit ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Vor-
t folgte eine längere Diskuſſion. Abwechſelndſprachen Redner beider Parteien für die Einigung. Ein

Unabhängiger, der gegen die r igrug ſprach, mußte
auf ſtürmiſches, faſt einſtimmiges Verlangen der Ver-
ſammlung abtreten.

Einſtimmig wurde eine Reſolution
angenommen, welche ſich für die Einigung
der ſozialiſtiſchen Bruderparteien aus-
ſpricht und die Verſammelten verpflichtet, in ihren
Organiſationen für die Wiedervereinigung zu wirken.

Eine Reſulution, die die Aufhebung des Belage-
rungszuſtandes verlangt, wurde ebenfalls einſtimmig
angenommen.

Ferner wurde beſchloſſen, dem Reichswehrminiſter
telegraphiſch einen Proteſt gegen die verfügte Herab-
ſetzung der Kriegslöhnung der Verwundeten von 1 Mk.
grtf 33 Pf. zu übermitteln.

Volksabſtimmung in vaden.
Karlsruhe, 14. April. Bei der Volksabſtimmung

zur Sonntag wurde die Verfaſſung mit 355 000 gegen
20 000 Stimmen angenommen. Für die Fortſetzung der
Nationalverſammlung als Landtag ſtimmten 355 000,
dagegen 21000. Die Bezirke Kehl und Konſtanz fehlen
noch. Die Stimmbeteiligung betrug 30 bis 35 Prozent.
In Mannheim wurden 20 000 Stimmen für das Par-
lawent und 1100 dagegen abgegeben.

l agne

Volksabſtimmung r von der hürgerlichen

Geſetzgebung durch das Beltk. Die Soziglöbemotraten
hatten ihre mitgeteilten Anträge in den nebenſächlichen
Punkten ein wenig abgeändert, um den bürgerlichen
Parteien, vor allem den Demokraten, die Zuſtimmung
leichter zu machen. Unbeſchadet deſſen lehnten die
bürgerlichen Parteien, auch die Demokraten, ein Eing. auf die ſozialdemokratiſchen Anträge ab. Die
Konſervativen und die Nationalliberalen erklärten ſich
überhaupt gegen die direkte Geſetzgebung
durch das Volk. Nach ihrer Meinnng wird künfti
hin ſchon viel zu viel gewählt, ſie verſtehen nicht,
daß dennoch die Unruhen durch allgemeine Abſtimmun-
gen ins hineingeworfen werden. Die ſozialk
demokratiſchen Redner, nämlich die Abgeordneten
Quarck und Katzenſtein, hatten noch einmal in
ausführlichen Reden die ſozialdemokratiſchen Anträge
begründet und die bürgerlichen Parteien, wenigſtens
etne von den größeren Parteien, um Zuſtimmung er-
ſucht. Vergeblich. Die Bürgerlichen, auch die Demo

z und waren nicht zu bewegen, den ſozialemokratiſchen Anträgen beizutreten. Infolgedeſſen
erklärten die ſozialdemokratiſchen Redner, daß ſie die
jetzige Abſtimmung nur für eine vorläufige betrachten,
und daß in der zweiten Leſung auf Grund der bis
dahin hoffentlich einſetzenden allgemeinen Bewegung
ein anderes Reſultat zu verzeichnen ſein würde.

der VParlamentsausſchuß für die Friedensverhandlungen.

Weimar, 14. April. Der neunte Ausſchuß für die Frie-
densverhandlungen hat ſich heute konſtituiert. Er ſetzt ſich
zuſammen aus dem Präſidenten der Nationalverſammlung,
den drei M präſidenten der Nationalverſammlung und
28 Mitgliedern aller Parteien: Fehrenbach (Zen
trum)] Vorſitzender, Schulz- Oſtpreußen (Soz.), ſtell
vertretender Vorſitzender. Dietrich-Potsdom (deut“Snatl.),
Haußmann (Demokrat), Sozialdemokraten Krätzig,
Löbe, Molkenbuhr, Müller-Bres'au. Frau Röhl (Cöln), Frau
Schilling, Schumann. Dr. Sinzheimer, Stock, Vogel, Wels;
Zentrum: Ehrhardt, Hroeber, Dr. Heim, Dr. Mayer
Schwaben), Dr. Spahn, Trimborn; Demokraten: Falk
Schriſtführer), Dr. Hermann-Poſen, Dr. Quidde, Freiherr
von Richthofen, Dr. Wieland: deutſchnationale
Volkspartei: Kraut (Schriftführer). Dr. Graf von
Poſadowsky-Wehner, D. Traub; deutſche Volkspar-
t e i: Dr. Streſemann; unabhängige Sozialdemo-
kraten Geyer-Leipzig, Haaſe-Berlin.

Die Schuld der épartakiſten an dem Dresdener Mord.
Es erweiſt ſich immer klarer, daß die Vorgänge in

Dresden nur dadurch auf ihren tragiſchen Höhepunkt
getrieben worden ſind, daß die Kundgebung der Kriegs-
verletzten von ſkrupelloſen ſpartakiſtiſchen Agitatoren
in geradezu verbrecheriſcher Weiſe für ihre Pläne aus-
genutzt worden iſt. Die Kriegsbeſchädigten hatten
zunächſt nur die Abſicht, ihre Beſchwerden und Forde-
rungen dem. Kriegsminiſter zu unterbreiten. Aller-
dings hätten ſie aus den bisherigen Erfahrungen ge-
lernt haben müſſen. Der Mangel an politiſcher Er
r aber wohl die Urſache geweſen ſein, daßſie die Tragweite ihres Handelns nicht von vornherein
klarer überſchauten.

Miniſter Neurin
zwei Abordnungen bereits ſein volles ſachliches Ein-
verſtändnis mit den ihm unterbreiteten Forderungen
erklärt. Er ſaß mit der einen Abordnung in ſeinem
Arbeitszimmer im Kriegsminiſterium, mit der Durch-
arbeitung der Einzelheiten beſchäftigt, als im Hauſe die
Donnerſchläge Zweier von einer noch nicht feſtgeſtellten
Perfon in den Lichtſchacht des Hauſes geworfenen Hand-
granaten ertönten. Kriegsminiſter Neuring ſelbſt aufs
Hböchſte beſtürzt unterbrach die Beſprechung, um zunächſt
erſt klarzuſtellen, was vorgefallen ſei.

Es iſt begreiflich, daß die beiden Entladungen bei
der harrenden Menge den Glauben erwecrften, gegen

tätig vorgegangen. Dieſes Mißverſtändnis würde aber
ſehr bald geklärt worden ſein, wenn nicht die Stimmung
der Leute draußen mit den unglaublichſten Mitteln der
Lüge und Verhetzung bis zu einem Grade erhitzt worden
wäre, deren es nur noch des leiſeſten Anſtoßes bedurfſte,
um in heller Flamme aufzuſchlagen. Feſt ſteht unter
allen Umſtänden, daß weder Neuring noch eine andere
verantwortliche Perſon einen Befehl zum Werfen von
Handgranaten gegeben hatte. Feſt ſteht ferner, daß
durch die beiden Handgranaten niemand verletzt worden
iſt. Die durch eine andere Handarangte hervorgerufene
Verletzung eines auf dem Platze befindlichen Soldaten
bedarf beſonders hinſichtlich des Urhebers noch der Auf-
klärung. Ansgeſchloſſen. iſt aber auch in dieſem Falle
jede Verantwortlichkeit Neurings oder eines ſeiner
Mitarbeiter.

In Dresden wurden bisher vier Perſonen ver-
haftet, die im Verdacht ſtehen, an der Ermor-
dung Neurings beteiligt zu ſein. Weitere
Verhaftungen ſtehen bevor.

Jn Dresden angeſetzte kommuniſtiſche Ver-
ſammlungen ſind völlig verpuffſft.
der r daß der Eindruck der furcht-baren Tat weite Vol

Die Kuiſſertreueſten.

ihre Abordnung werde im Jnnern des Hauſes gewalt-

Der
Miniſterpräſident Gradnauer gab in einer Anſprache

kskreiſe zur Beſinnung gebracht hat.
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in zehn za y ren werde ſte vie leicht vincreca.
Dieſe Warte zeit wäre für Rußland zu lang, es
könne nicht länger gezögert werden, dem Fguſammen-
bruch vorzubeugen. Zu dieſem müßten ſchleu-
nigſt Berkehrsmöglichkeiten geſcha und das
Eiſenbahnmaterial wieder in Sta etzt werden
Deutſche Jngenieure, deutſche Lokomotiven ſeien er
wünſcht.

Deutſche Rationalverſammhung.

Der 1. Mai Feiertag.
Weimar, 15. April. Nach Erledigung einiger wnfragen folgt

die erſte Leſung der Vorlage zur Feſtlegung des 1. Mai
als Rationalfeſttag.Nach der Regkerungsvorlage ſollte der 1. Mai zum allgemeinen
Nationalfeſtkag erhoben werden. Sieg beantragen die Abge-
ordneten von Payer (Dem.) und Müller- Breslau (Sos)
eine Aenderung, daß ein allgemeiner Feiertag eingeführt
wird, für den der Charakter eines Weltfeiertages
erftrebt wird. Jn diefem Jahre wird der 1. Mat gefeiert. Die
Unabhängigen beantragen, auch den 9. Rovéömber
zum allgemeinen Feiertag zu machen,

Reichsminiſter Dr. David:
Die Revolution hat der deutſchen Arbeiterſchaft mit einen

Schlage die Erfüllung der Forderung des Achtſtundentages ge-
Aber Euch bei den anderen Pölkern muß ver gleiche Schritt

auf Bahn ſozialpolitiſcher Einrichtungen getan werden. Wir
fordern die internat onale es des Achtſtundentages
und der h Arbeiterſchutzgeſetzgchung auf der Friedenskon-

Jferenz. cht der organiſierten Arbeiter aus den anderen
Ländern der Entente iſt es jetzt, des in Deut chland Errungene
international zu ſichern. Noch werden erbitterte Kämpfe geführ
zwiſchen Parteien und Schichten in unſerem Volke, aher der ernſte
Wille, auf der neuen voliliſchen Grundlage die Gegenſätze zu
überwinden, ſollte am 1. Mai zum Ausdruck gebracht werden.
Und noch einem zweiten Tdeal galt der 1. Mai. Dem
Jdeagleiner dauernden Gemeinſchaft der Vsölker,
Die lebende Generation die draußen oder in der Heimat dieſen
Krieg durchlebt hat, will keinen Krieg mehr. Sie will aber auch,
daß ihre Kinder und Kinvdeskinder vor ähnlichen Kataſtrophen
bewahrt bleihen. Nur auf der Grundlage eines gerechten, auch
für das deutſche Volk annehmbaren Friedens kann die Gewähr
ſeiner Dauer geſchaffen werden. Das ſoll am 1. Mai als der
entſchloſſene Wille des geſamten deut'chen Polkes allen Feinden
eines däuernden Völkerfriedens zum Bewußtſein gebracht werden
Die Regierung nimmt den demokratiſcheſozialdemo,
kratiſchen Antrag en.

Abg. Ehrhardt (Ztr.): Wir ſind ſelbſtverſtändlich für ſoziale
und politiſche Fortſchritte, für einen gerechten Frieden und für
baldige Befreiung der Kriegsgefangenen. Eine andere Frage
aber iſt es, ob man dazu einen Feiertag einführen muß.

Abg. Dr. Pachnice (Dem.): Mit unſerem Antrage nehmen
wir dem Tage den Charakter eines Kampftages, den er früher
hatte. Auf welchen Tag wir dieſe Feier verlegen, behalten wir
uns vor. Für das laufende Jahr iſt der 1. Mai die rechte
Zeit. Da kann das ganze Volk ſelbſt zu erkennen geben, welchen
Frieden es will.

Abg. Költzich (Dn.): Es wirkt für uns im höchſten Grade be
fremdend und erſtaunlich, daß man in dieſer Zeit einen Feiertag
einführen will.Abg. Hagſe (U. S.): Die Arbeiter in England, Frankreich und
Jtalien ſind mit uns für Völkerverbrüderung und Völkerver-
ſöhnung und werden mit uns den 1. Mai feiern. Wird unſer
Antrag abgelehnt, dann ſteht die Nationalverſammlung der Revo
lution verſtändnislos und feindlich gegenüber.

hatte in den Verhandlungen mit Reichsminiſter Dr.' David: Der Vorſchlag. den 9. November
ebenfalls zum Feiertag zu machen, erſcheint verfrüht. Wenn der
Abgeordnete Költzſch die chriſtlich Denkenden in dieſem Hauſe z
Ablehnung des Geſetzes auffordert, ſo iſt es mir nicht klar,
wiefern die Lehren und Forderungen des Chriſtentums ſich in
Gegenſatz befinden zu den Jdealen, denen er Maifeie' a
gewidmet ſein ſoll. Jch bitte Sie (nach rechts), üben Sie die
e gzlerans gegen Andersdenkende, die Andersdenkende Jhnen
eweiſen.

Abg. Dr. Mittelmann (D. Vpt.): Wir betrachten dieſes Geſet
als eine Herausforderung des ganzen deutſchen Bürgertums.

Abg. Hildenbrandt (Soz.): Eine Ablehnung der Vorlage
würde den ennerpolitiſchen Frieden nicht herbeiführen. Sie
würde vielmehr ein Signal werden, den 1. Mai nun erſt recht
zu feiern.Jn der Abſtimmung wird der Antrag der Unabhängigen gegen
die Stimmen der Antragſteller abgelehnt. Der Antrag Payer
Müller wird mit den Stimmen der beiden ſozialdemokratiſchen
Fraktionen. eines Teiles der Demokraten und einiger
Zentrumsabgeordneter angenommen

Jn der dritten Beratung wird der Antrag Payer-Müller in
namentlicher Abſtimmung mit 161 gegen 86 Stimmen bei 10
Stimmenthaltungen angenommen. Darauf wird das Ermächti:
gungsgeſetz in der Ausſchußfaſung angenommen. Es folgt die

zweite Leſung des Kafigeſetzes.
Der Ausſchuß hat die Regierungsvorlage mit der Aenderung

angenommen, daß ſpäteſtens bis 1 Mai 1920 eine Regelung der
Ma'erie durch ein Bundesrotsgeſets erfolgen muß Von den Un-
akhängigen liegt ein Antrag auf Einleitung des Röte vſtems in
den Kalikgau vor. Die Vorlage w'rd nach kurzer Debotte in
zweier und dritter
nationolen und Ungßhängaigen angenommen.

Hierauf verl'eſt Miniſterpräſident Scheidemann die
Oſterbotſchaft des Neichsrräſidenten Ebert die mit ſtar-
kem Beifall aufgenommen wird. Das Haus geht dann in die
Ofterferien. Präſident Fehrenbach erhält die Ermächtigung Tag
und Tagesordnung der nächſten Sitzung zu beſtimmen.

cmm—3—Halle und éuullrel.
Halle, 16. Avril 1919.

zur étadtverordnetenwahl!

„Gegebene war und I ſt.

Des ſuh a Tdem e e e e efeerendum und der Jnitative, alſo mit der direkten

Jn Jena ſind etwa 200 Delegierte der Deutſchen
Volkspartei zu einer Parteitagung zuſammengetreten.
Der Vorſitzende Dr. Kahl erklärte mit ſeiner dröhnenden
Baßdrommete: „Wir ſind die Partei der Kaiſer-
treuen je und je geweſen und werden ſie auch
bleiben.“ Herr Streſemann, der danach zu Worte
kam, bezeichnete den 9. November als einen Tag der
Traner. Auch er bekannte ſich zu der Auffaſſung, daß
für die deutſchen Verhältniſſe die Monarchie das

Jm ZJentralvorſtand der Partei hielt Streſemann
dann noch eine Rede, in der er erzählte, wieman ihn in der Demokratiſchen Partei nicht haben
wollte und wie er daher zu ſeinem Broterwerb genbdtigt

ſei, die Deutſche Volkspartei zu gründen.
Er hätte beſſer getan, als Kammerdtiener in die Diſte
des „ſtillen Mannes von Amerongen“ zu treten.

Vadthſende Erkenntnis in Rußland.

Lenin räumte ein,

Am 27 April finden die Stadtverordnetenwahlen
ſtatt. Noch einmal werden die Einwohner Halles zur
Urne gerufen, um über das Geſchick ihrer
en die Zukunft Halles und ſeiner Bewohner zu ent

eiden.Die Gemeinde greift noch unmittelbarer als das
Reich und der Staat in das Wirtſchaftsleben der Be-
völkerung ein. In der Eemeinde beſtehen aber auch
die beſten Aus hten, Grundſätze des Sozialismus zu
unmittelbarer Geltung zu bringen. Halle muß auf alle
Fälle eine ſozialiſtiſche Mehrheit erhalten.

Da gilt es dann, weniger große Reden zu halten,
als praktiſch zum Wohle der e Bevölkerung zu arbeiten. Der praktiſche Kommunalſogialismus
indet aber 17 Vertretung nicht durch rthelden,

ſondern durch die So z emokraten der alter
Mehrheitspartei, die an
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j getreten.

I geſtochen und ihn getötet.

in twerten. Wird kein verſtempeltes Empfangsbekenntnis er

e h U ühlerxinten varaug hinzudas von ihnen durch die Revolution errungene
Gemeindewahlrecht auch die Pflicht in ſich ſchließt, ſi
um die Angelegenheiten der Gemeinde zu kümmern n
am 27. April zur Wahl zu erſcheinen. Allen muß
eſagt werden, daß ſie zur richtigen e ihrerehe die ſozialdemokratiſche Wiehrheitsliſte zu

wählen haben.
Nur raſtloſe Werbearbeit in Werkſtatt und Hanus,

an allen Orten, an den ſich dazu Gelegenheit bietet,ſichert den Erfolg. Es iſt höchſte Zeit, ernſtlich an die
Arbeit zu gehen!

Der Reiſeverkehr
muß von heute ab ganz erheblich eingeſchränkt werden. Der
Kohlenmangel, Wnrlat durch den verbrecheriſchen Streik
im Ruhrrevier, zwingt dazu, alle Reiſen, die nicht dringend
notwendig ſind, zu n Auf allen Stationen unſeres
Direktionsbezirkes werden daher von morgen ab Fahr
karten nur gegen Vorzeigung eines Fahrer-
laubnisſcheines verabfolgt, der von derEiſenbahn ſelbſt ausgefertigt iſt.

Die Fahrerlaubnis kann erteilt werden zu notwendigen
und dringliea Reiſen, alſo zu dienſtlichen, beruflichen ünd
geſchäftlichen Reiſen, die im allgemeinen Intereſſe liegen undInauſſctebvar ſind, bei andern Reiſen, wenn es ſich um

Todesfälle oder Erkrankungen der nächſten Familienange-
hörigen (Eltern, Ehegatten, Geſchwiſter und Kinder) handelt
oder der Reiſende inſolge eigener Erkrankung die Eiſenbahn
benutzen muß.

ie Notwendigkeit und Dringlichkeit ſolcher Reiſen iſt
durch glaubwürdige Unterlagen nachzuweiſen als le gel
ten insbeſondere: Beſcheinigungen von Behörden e ienſt-
und Berufsreiſen, wenn aus ihnen der Zweck der Reiſe deut-
lich hervorgeht, ferner Vorladungen, Arbeitsbeſcheini-
gungen, Gewerbeſchein, Jnvaliditätskarten, Altersver-
ſicherungsbeſcheinigungen, ärztliche Beſcheinigungen, Tele
gramme und Briefe.

Der Fahr- Erlaubnisſchein iſt zuſammen mit der Fahr
karte An und abzugeben.

An Perſonen, die berufsmäßig häufig notwendige und
dringende Reiſen auszuführen haben und dies ſowie den
Zweck der Fahrten durch eine entſprechende Beſcheinigung der
vorgeſetzten Behörde, Handels- und Gewerbekammer oder
d Vorlage des Wandergewerbeſcheines nachweiſen, können
durch das für den Wohnort des Reiſenden zuſtändige Eiſen-
bahn-Verkehrsamt Dauer-Fahrerlaubnisſcheine
mit Gültigkeit bis zu 2 Monaken abgegeben werden. Dem
Antrage iſt auch das Lichtbild des Inhabers beizufügen.

Zu Reiſen auf Arbeiter und Zeitkarten iſt
bis auf weiteres ein Fahrerlaubnisſchein nicht erforderlich,
ebenſo genügt bei Fahrten nach und von der Ärbeitsſtelle in4. Klaſſe zur Erlangung der Fahrtarte die Vorzeigung der

amtlich beglaubigten Arbeitsbeſcheinigung am Schalter.
Dauererlaubnisſcheine werden im Eiſenbahnverkehrs

amt, Delitzſcherſtraße 90 Zimmer Nr. 40, täglich von 7 Uhr
vormittags bis 7 Uhr Kchmittags, ausgefert'gt, Sonntags
von 10--12 Uhr mittag Einzelerlaubnisſcheine in Eiſen-
bahnvrerkehrsamt Delitzſcherſtraße 92, Zimmer 43, täglich von
7--7 Uhr, Sonntags von 7—-12 Uhr mittags, während der
Nachtzeit von 7 Uhr nachmittags bis 7 Uhr früh und Sonn-
tags von 12 Uhr mittags ab am Fahrkartenſchalter.

Von Einbrechern erſtochen.
Ueber den Mord in der Königſtraße, von dem wir geſtern

kurz meldeten, iſt heute noch folgendes zu berichten:
Jm Erdgeſchoß des Hauſes Königſtr. 17 „betreibt der Kauf

mann Johann Legner ein kleines Lebensmittel- un
Futtergeſchäft. Geſtern abend, gegen 7 Uhr. ging er. nach
dem er ſeinen Laden verſchloſſen und auch die Fenſterläden zuge
wacht hatte, mit ſeiner Frau nach der Rörz ger Straße, um bei
Verwandten etwas zu holen. Gegen 9 Uhr kamen beide zurück
Als Legner die Ladentür auſſchleßen wollte. bemerkte er. daß
etwas am Schloß nicht in Ordnung war. Frau Legner war in-
zwiſchen an das Fenſter des neben dem Laden liegenden Zimmers

Sie ſah, daß eine Oberlichtſcheibe entzwei und der Fen-
terladen nicht mehr richtig verſchloſſen war. Jn demſelben Augen
blick hörte ſie auch daß jemand in der Wohnung bezw. im Laden
war. Sie rief ihren Mann. Noch bevor dieſer hinzukommen
konnte, ſprang ein junger Mann durchs Fenſter und ergriff
die Flucht. Kurz darauf kam ein zweiter Mann aus dem Fenſter.
der von Legner feſtgehalten wurde. Es entſpann ſich zwiſchen
beiden ein Ringkampf. Die Ringenden fielen zu Boden, bald lag
Legner. bald ſein Gegner oben. Jn einem bedrängten Augenblick
rief der Einbrecher um Hilfe und nannte den Vornamen Kurt
oder Karl. Der Gerufene kam auch zurück. ließ ſich aber von Frau
Legner in die Flucht ſchlagen. Mit einem ſcharſſeſchlifienen E x-
traſeitengewehr hat dann der Einbrecher auf Legner ein-

Beide Einbrecher ſind unerkannt ent
lomw en. JFravy Leſer gibt folgende Beſchreibung: Be'de niſchen 16
dis 20 Jahren. ſie mochten jedenfalls einen ſehr ugend-
lichen Eindruck. Der eine konnte 1,50 bis 155 eter groß
ſein. er war dunkel aneezoegen: der zweite war noch fleiner und
ſhwächtiger, er trug feldercuen Rock, anſcheinend et s zu weite
unbekannte Kopfbedeckung.

Jm Laden wurde feſtgeſtellt. daß die Einbrecher alle Be-
l nie durchwühlt hatten. Die Ladenkaſſe mit 5--6 Mark Klein
geld iſt entwendet. Drei Säckchen mit Zucker Mehl und Gries
ſtanden zur Mitnahme bereit. Außerdem fehlen zwei Portemon-
r 7 und 2,50 Mark und dem Trauring des Legner, gez

9 915.
Der Einbrecher. welcher Legner erſtochen hat. muß zweifellos

kark mit Blut beſpritzt ſein. Außerdem muß er Spuren
es Kampfes im Geſicht tragen. denn Legner ſoll z emlich heftio

auf ihn eingeſchlegen haben Die Täter müſſen ſich auch beim
Einſchlagen der Scheiben verlekt haben worauf Blutſpuren an
en Scherben hinweiſen. Es iſt ferner gnzunehmen. daß ſie ſich

beim Einſacken des Mehls weiß gemacht haben. Am Ta'ort blieh
die Mütze eines Ein brechers zurück. Es iſt eine grün-
bräunlche. kleindurchwirkte Mütze oben mit einem Knopf.

Wer irgend welche ſachdienliche Angaben machen konn wird
Kebeten ſich ſofort bei der Kriminalpoligei, Dreyhauptſtraße 4
Aimwer 53 oder 73. zu melden.

Gr die Ermittelung der Täter. welche don Kaufmann Log-
r erſtochen haben. hat der Herr RegierungsPräſident eine Be
lohnung von 1000 Mark ausge'etzt.

Luxusſtenerpflcht von Privatperſonen.
Nach 88 10 und 25 des Ümſatzſtenergeſetzes vom 26. Juli 1918

grterliegen auch die Verkäufe luxusſteuerpflichtiger Gegenſtände
urch Privatverſonen der erhöhten Umſatzſteuer von 10 Prozent.

Die Stever iſt vom Verkärfer zu dem Empfangsbekenntnis zu
entrickten. Er iſt verpflich'et, dem Käufer ein ſchriftliches Emp
fengsbekennnis hb'nnen zweier Wochen nach dem Empfange der
abturg u erteilen. Die Steuer iſt durch Verwendung von Wa-

enettemveſm arten zu entrichten. welche anf der Haurtvo“t,
alter 7, n find. Die Etempelmarken ſind gaf der

order oder Rücſeite des Empfangsdekenntniſſes aufeukleden und

nach derſo hat der Käufer dies innerhald eines Monats
dadinng dew Umjatzſteueramt mitzuteilen

3

teiche dem leute eng wiro nach hs, Kebneuergeſeh. et
zwanzigfachen Betrage der gefährdeten oder hinterzogenen

Steuer oder mit Geldſtrafe von 100 100 900 Mk. beſtraft.
Auskunft erteilt das Umſatzſteuerbureau, Kl. Steinſtr. 8, III,

Zimmer 126, Wochentags von 9—2 Uhr geöffnet.

Abgewürgt. Mit 218 gegen 195 Stimmen hat nach einem
Bericht des Volksblattes die außerordentliche Generalverſamm
lung des Holzarbeiterverbandes den politiſch rechtsſozialiſtiſch
orientierten Lokalbeamten Schnabel abgeſägt. Ausdrück-

lich wurde in t wie auch das Volksblatt
cchreibt, geſagt, an gegen ſeine Tätigkeit keiner-
lei Einwendungen machen könne und daß er nur
darum auf die Straße geſetzt werden müſſe, weil er ſich er
frechte, eine eigene politiſche Meinung zu haben.
Wir werden auf dies Treiben der Vorkämpfer für „Freiheit“ noch
ausführlicher zurückkommen.

Die Easſperrzeit von morgens 4 Uhr bis abends 7 Uhr gilt
orten Gtebichenſtein Trotha und Cröllwitz

Die Eiſenbahndirektion erläßt einen Hinweis wegen des
erverkehrs. Jede, nicht unbedingt nötige Reiſe muß unter-

bleiben, da ein geregelter Verkehr ſonſt nicht garantiert werden
kann.

W

Ein neuer Wuhlkumpf

iſt im Anzuge. Es geht um unſere
Vertretung im Stadtparlament!

Are zelt der Vorbereitung iſt nur un

Agitiert und werbt für die
Kandidaten der alten

öbpaldemolratiſchen Partei Deutſchlunds

Elternabend. Am vergangenen Freitag wurde von den
hieſigen Mittelſchulen ein Elternabend veranſtaltet. Herr Mittel-
ſchullehrer Penſeler ſprach über die Zukunftsfragen
der Mittelſchule. Die anſchließende Beſprechung be
ſtätigte, daß bei der geſamten großen Zuhdrerſchaft das Bedürf
nis vorhanden war, über die wichtigen Fragen der gegenwärti-gen Schulreform Klarheit zu gewinnen. Das Ergebnis der Be

m wurde fol 7 zuſammengefaßt: Die am11. April in der Aula des Reformgymnaſiums verſammelten
Eltern der hieſigen Mittelſchüler und Mittelſchülerinnen fordern,
daß auch in Zukunft Halle ſelbſtändige Mittelſchulen behält. Wie
bisher haben die Mittelſchuben eine über das Ziel der Volksſchule
hinausgehende, volkstümlich a und das ſchaffende Leben
in den Vordergrund ſtellende rrg zu vermitteln. Sie bauenſich neben der höheren und der alte nie auf einer dreijährigen

gemainſamen Grundſchule auf. Beantragt wird die Einrichtun
von Elternbeiräten fur die hieſigen Mitkelſchulen. Zum Schlu
wurde einſtimmig der Antrag angenommen, von der Stadtver
waltung aus ge undheitlichen und unterrichtlichen Gründen die
r der bisher anderweitig benutzten Schuigebäude zu
ordern.

Liebesgaben und Geldmittel für den Empfang unſerer
zurückkehrenden kriegsgefangenen Landsleute. Um einen würdi-
gen, herzlichen Emp ans der heimkehrenden Kriegsgefangenen in
allen Teilen Deutſchlands zu gewährbheiſten, hat unſere Regierung
an den Volksbund zum Schutze der deutſchen Kriegs und Zivil-
gefangenen die Bitte gerichtet, den militäriſchen Behörden behilf-
lich zu ſein. Die Ortsgruppen im Jnlande haben die Begrüßung
und Verteilung von Liebesgaben an den Bahnhöfen in ihr
Arbeitsgebiet aufgenommen. Unſere Ortsgruppe für Halle und
den Regierungsbezirk Merſeburg hat mit der Durchgangsſtation
Konſtanz und mit der Linienkommandantur und der Bahnhofs

kommandantur Halle vereinbart, daß ihr alle Transporte und
alle Lazarettzüge ſogleich gemeldet werden.Hilfeleiſtun erbittet ſich die Regierungsbezirksgruppe erſe

burg zu Halle Zuwendungen an Geld, Zigarren, r Kon
felt, Blumen u. dergl. an ihren Vorſitzenden den Juwelier Tittel,
Halle. Bei der bekannten Opferfreudigkeit unſerer engeren Hei-
mat und dem warmen Mitgefühl das allen unſeren kriegs-
gefangenen Duldern jetzt mit Recht entgegengebracht wird, iſt
wohl mit Sicherheit anzunehmen, daß dieſe Bitte nicht ungehört
verhallt.

Scorialiſtiſche Studentengruppe. Die Geſchäftsſtelle Harz
42/44, Zimmer 22 iſt vom 16. bis 24. April nur von 10--12 Uhr
vormittags geöffnet.

Vorträge des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der
deutſchen Volkskraft. Donnerstag, den 17. 4., abends 814 Uhr
Vortrag des Herrn Dr Curt Schlüter im Auditorium maximum der
Univerſität mit Lichtbildern: Meine Lapplandreiſe im Sommer
1914.“ In wiſſenſchaftlicher Beziehung werden die Gebiete der
Ethnographie, Geographie, Meteorlogie, Zoologie und Botanit
geſtreift.

Deutſcher Moniſtenbund. Auf den für die nä e Sitzung
der Ortsgruppe, die am 1d. d M. abends 8 Uhr, im Weinzimmer
des Ratskel er (nicht, wie zum Teil rrrafs im Reichs
hof) ſtattfindet. vorgeſehenen Vortrag des Herrn Dr.
Grobler, über „Die Einheitsſchule“, ſei hier bei der
Wichtigkeit dieſes Themas, das heute auf der Tagesordnung ſteht,

Zur h und

beſonders arſmerkſam gemacht. Allgemeine Ausſprache ſchließt
ſich an. Gäſte ſind willkommen

Stadtheater. Heute, Mittwoch, abends 7 Uhr, gelangt diekomiſche Oper „Das Glöckchen des Ereriten“ von Maillart, zur
Aufführung. Donnerstag „Nora“, Schauſpiel von Jbſen. Am
Karfreitag bleibt das Theater geſchloſſen. Die Freitag-Stamm-
karten gelten am Sonnabend. den 19 April. zur Vorſtellung „Das
Glöckchen des Eremiten“. Der Spielrlan für die Oſterfeiertage
lautet: Sonntag (1. Feiertag) nachmittags 3 Uhr. Das Drei-
mäderlhaus“, abends 7 Uhr. „Lohengrin“. Montas (2. Feiertag)
nachmittags 3 Uhr, „Der Barbier von Sevilla“, abends 7 Uhr.
„Die Roſe von Stambul“. Der Vorverkauf für die Dienstag-
Vorſtellung „Das Glöckchen des Eremiten“ beginnt morgen, Don-

Lehte Nuchtichten.

Beginn der Frledenskonſerenz.

Dem t  folge meldet deParis“, daß iiſen r r C ma aus Frankreich
abreiſen wird. Er hofft, der Eröffnung der Konferenz in

Seiten L. e hnen zu können. La er S ayezlng wirdUAmerila durch den Oberſt Houſe vertreten ſein.
Als Zeitpunkt für die Abreiſe der deutſchen

Friedensdelegation nach Paris nennt die „Diſch.Aug. Ztg.“ das Ende der Woche nach Oſtern,
Wilſon ſoll erklärt haben, daß die

Zuſtimmung zu allen bicherigen Regelungen der Pariſer
Konferenz nur unter dem Vorbehalte gegeben
worden ſei, daß vor der endgültigen Entſcheidung noch die
deutſchen Unterhändler gehört würden.
Mitbeſtimmungsrecht der Arbeiter und Angeſtellten im

Prodnktiongprozeß.

Nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.“ iſt der Erlaß eines
Notgeſetzes über das Prinzip bereits von der Regierung zu
geſtandene Mitbeſtimmungsrecht der Arbeiter und Ange-
ſtellten beabſichtigt, das etwa folgendes beſtimmt:

Zur Wahrnehmung der allgemeinen und beſonderen
Intereſſen der Arbeitnehmer werden Betriebsräte auf
die Dauer von 2 Jahren gewählt.

Der Wirkungskreis der Betriebsräte erſtreckt ſich
auf alle die Geſamſheit der Arbeitnehmer wie des einzel-
nen betreffenden Fragen des Arbeitsvertrages.

Alle Verfügungen der Betriebsleitun-genn, gleichgültig, ob ſie die Geſamtheit der Arbeitnehmer
oder eine einzelne Perſon betreffen, bedürfen zu ihrer
Rechtskraft des Einverſtändniſſes des Be-
triebsrates. Wird dieſes Einverſtändnis nicht erteilt,
iſt ein Schlichtungsausſchuß, der ſich zur Hälfte aus
Arbeitgebern, zur Hälfte aus Arbeitnehmern zuſammenſest,
zuſtändig, zu dem das Reichsarbeitsamt oder eine ihm unter
geordnete Jnſtanz den unparteiiſchen Vorſitzenden zu ſtellen
hat. Die Entſcheidung dieſes Schlichtungsausſchuſſes iſt
enden

Insbeſondere iſt das Mitbeſtimmungsrecht dem
Betriebsrat gewährkeiſtet für die Fragen der Einſtellung,
Beförderung, Verſetzung und Kündigung der
Arbeitnehmer.

Plündereien in Hamburg.
HSamburg, 16. April. Jn Hamburg iſt es geſtern zu

großen Plünderungen und Ausſchreitungen gekommen. Eine
Reihe großer Lolale, u, a. der Alſterpavillon, wurde
laut „L. A.“ vollſtändig ausgeräumt.

Ausſtände und Veſatzungsheer.

Köln, 15. April. Der Befehlshaber der britiſchen
Beſatzungstruppen, General Plumer, veröffentlicht eine
Bekanntmachung, worin er auf die täglich ernſter werdende
Lage in Deutſchland inſolge der wirtſchaftlichen Kämpfe hin
eiſt Er vertänagt, daß alle mit ihm zuſammenarbeiten, um
die Ordnung aufrecht zu erhalten. Rur ſo könne den Be
wohneru das Elend erſpart werden, das anderswo eingetreten
ſei. Der General gibt in einer Verordnung bis auf Wider
ruf bekannt, daß Ausſtände als ungeſetzlich gelten
und beſiehlt den Angeſtellten und Arbeitern, bei der
Arbeit é bleiben. beziehungsweiſe ſie wieder aufzu
nehmen. Er fordert Arbeitgeber und Arbeitnehmer auf, ſich
jeder herausfordernden Handlung fern zu halten. Alle
Streitigkeiten könnten derbritiſchen Militärbehörde zur Ver-
mittelung unterbreitet werden, aber nur dann, wenn alle
vorhandenen deutſchen Schlichtungsmittel verſagt hätten.

e

ken-m2Lebensmittel-Kalende
Städtiſcher Verkauf von Roßfleiſchkonſerven in der Talamt-

chule, am Donnerstag, den 17. April 1919. Zugelaſſen zum Ein
auf werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Num-
mern 46 001--54 000 vormittags von 8--12 UUhr und die Jnhaber
der Nummern 54 001-—63 500 nachmittags von 2——6 Uhr. An Haus
halte mit 1--2 Perſonen kann eine Einkilodoſe, an Haushalte mit
3-4 Perſonen kann eine Zweikilodoſe, an Haushalte mit 5—6
Perſonen kann eine Einkilodoſe und eine Zweikilodoſe uſw. abge
geben werden. Sämtliche Jnhaber von Lebensmittelſcheinen wer-
den in der laufenden Wache mit Roßfleiſchkonſerven beliefert. Eine
ſpätere Nachlieferung findet nicht ſtatt. Der Verkaufspreis be
trägt für eine Einkilodoſe 7,40 Mk., für eine Zweikilodoſe 14,90
Mark. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereitzuhalten.

Grieß. Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 25. Sep-
tember/4. November 1915 wird der Verkauf von Grieß wie folgt
geregelt: Der Verkauf beginnt am Donnerstag, den 17. April 1919.
Für jede Perſon eines Haushaltes wird K. Pfund abgegeben. Der
Verkaufspreis beträgt 48 Pfg. für das Pfund. Die Käufer ſind
rerpflichret, bei denjenigen Verkäufern den Gries einzukaufen,
bei welchen ſie für den Bezug von Kolonialwaren in die Kunden-
liſten eingetragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter Abtrennung
der Marke 299 des Warenbezugsſcheines 21. Die Verkäufer ſind
verpflichtet, die Marken zu Hunderten gebündelt im Stadter-
nährungsamt, Marktplatz 22. 1. Obergeſchoß (Saal links) binnen
acht Tagen unter Angabe ihres Reſtbeſtandes einzureichen. Zu-
widerhandlungen unterliegen der Beſtrafung nach S 17 der Ver-
ordnung vom 25. September 4. November 1915.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule, am Don-
nerstag, den 17. April 1919 Z3ugelaſſen zum Einkauf werden
die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern 66 901
bis 69 600 vormittags von 8--12 Ubr und die Jnhaber der Num-
mern 69 601—-71 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für jede Per-
ſen eines Haushaltes werden 55 Gramm Käſe zum Preiſe von
20 Pfg. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Ab-
gezähltes Geld iſt bereitzuhalten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Donnerstag, den 17. April,
auf den Abſchnitt 11 für die x r Kunden bei der Milch-
händlerin Stein, Spitze Milchhändlerin Berger, Volkmann-
ſtraße 3a, Milchhändlerin Pfeiffer, Volkmannſtr. 11 und Milch-
händlerin Pötſchke, Wielandſtr. 30. Auf jeden Abſchnitt wird

Pfund abgegeben. Die abgetrennten Abſchnitte ſind bis zum
22. April abzuliefern.

Bücklingsvertauf. Auf Grund der Bundesratsverordnung
vom 25. September 4. November 1915 wird der Verkauf der der
Stadt überwieſenen Räucherfiſche wie folgt geregelt: Der Ver-
kauf wird von heute, ttwoch, früh s Uhr, in den bekann
ten Geſchäften fortgeſeht“ Für jede Veren eines Haushaltes
können 100 Gramm abgegeben werden. Der Verkaufspreis be-
trägt 75 Pfg. für 100 Gramm. Der Verkauf erfolgt auf Warenbezugsſcheine Kr 20. Abſchnitte 280. Zugelaſſen zum Einkauf ſind
die Jnhaber der Nummern der Lebensmittelſcheine 9001-12 000
und 63 001-—-64 000. Wegen Papiermangel wird das Publikum
erſucht Papier oder Taſchen, Netze Körbe uſw. mitzubringen Die
Verkäufer ſind verpflichtet. die Abſchnitte 280 der Warenbezugs
ſcheine 20, abzutrennen und zu Hunderten gebündelt im Stadter-
nährungsamt, 3 mmer 11. binnen 5 Tagen abzuliefern. Zuwider-
handlungen werden gemäß der eingangs erwähnten Bundesrats-
verordnung beſtraft. Auch kann die Schließung des Geſchäftes oder

die Entziehung des weiteren 7 ſchen e ver
fügt werden.

Halke, den 18. Torkl 1919. Der Magiſtrat.



S e 7 arFrühjahr u. Sommer7,10. Letzte Tase!
„ODer Rasteldinder,“

Besonders preiswerte
m garniert

3Vpoſ feaſef

Heute u. täglich 7 Ahr:

Der ersten liebe

golä'ne Zeit.
Operette von J. Gilbexrt.
Vorverk. v. 9 l u. 5 T.

weſen in gedfen

Garde-Kavallerie-

Karfreitag geschlossen.
onwabene kniauffüun

J. uugter Sonpewchelt

e

nachm. 3, Uhr DDer Rasteſbinder.“ I Sc ütz 2 rm Dam en- -Hli ütel chi tzen. Korps. Soldence Adler
d u e e et ten r aber Zur Konfirmationbiete preiswert an

zum Tagespreiſe 2660

und Rotwelne
div. dunkle Biere i in Siphons,

Kegelbahn
noch einige Tage ſrei.

ur Frühem- beztelluny

3 n Ungediente nicht unter 18 und über 35 Jahre
alt sein

Im Werbebüro sind folgende Papiere vorzulegen:
Gediente: EKntlassungsschein und Militärpass.
Unrediente: Führungszeuegnis der Polizei und In-
volidenkarte oder Geburtsschein.

3. Minderjährige ausserdem einen Erlaubnisschein der
Eltern oder des Vormundes, der polizeilch be-

gloubigt ist. 2982Ohne diese Papiere wird niemand eingestellt.
Nähere Auskunft erteilt:

Werbebüro des Garde Kavallerie-

en Sonnensechoein,“
Vorverkauf erölfnet.
Kasse v. 10-- u. 4-6.

Stadt Theater
Donnersteg. d. 17. April 19.,
Anfang 7, Ende 9 Vhr:

Ora
Schauspiel v. Henrik Ibsen.

Karfreitag geschlossen.

Damenhut 77
Bastgellecht, chic garniert

Damenhut 1 4 75 e
Litre u. Bastgellecht, bdesonders chic garniert M.

Damenhut 271Tagal- und Litzengelflecht,

9

r en xult.) Damenhut 28 Halle, dDas Glöckchen des kremiten. Tagal- u. Litzengellecht, sehr elegant garniert Mk. z 5 er. eln,

mm E angeſege Vera eng r aee r r Rache iNeu eingetr offen: z x z 44 fſehkannen0 b n Floft garnierte Mädchen 7 h üte. le Einheitsschule, Otto vorieilheft be
Ha nobu ch Schulhüte H. 275 650. Bortenhüte I 1050 2.0. e en ung Otto Sparmann,
der Dreherei

von Aug. Loß- Halle
80. 90. Tauſenòö.
41. --45. Ruflage.

II Morgen letzter TagT b Alte Promenade la

Preis s Mark. M Fernrui 1224. rernrut 5738.Zu haben in der J. h T e uBuchhandölungöer Joe Dechs„Volksſtimme“. ippoch S jn seinem letzten Abenteuer: Aphrodite

men Wintergarten
Dir.: Georg Arnot.

Täglich ab nachmittags 4 UnrGrosses Peeit- und Sportfest.
Für den am Sonnabend den 19. äs ausfallenden Ravalierball

morgen Donnerstag abend 7 UVbr

Großer Kavalierball.

Faſt un gebrauchteMöbel aller Art
Küchen, Schlafz immer Einrich
wngen. Nußbaum-Schränke. Ver
tikos, Sofas, Matratzen große

An »wahl) empfiehlt 2050

R. Sach! e Hohenmöſſen
Lützener Str. 7,

e

Fuhren aller Art
ſowie Kleine Möbe fuhren nimmt
an und fuhrt pünktlich aus

Tel. 5237

Das Auge (es 6ötzen e e
Vorſuhrung: 4.40 7.00 9.20. Vorführung: 3.05) 4.40 6.30 8.30.

Ab Sonnabend den 19. April 1919:

Dorrit Weixler Paradiesvogel
in dem prickelnden dreiaktigen

Das Schichzal einer 5chönen Frau.

Schauspiel in 3 Akten.

Hauptrolle: LilIly Bech.

e
Güdeinie

zeftungs-

Lustspiel

Fräulein Jiccolo
Bisher von der Zensur verbo ten.Für qſie Oster eſerfage

EEEEEEEEEIIE e IIemplehſen wir in grosser Auswahl:
Möbelvertrieb

Blusenkraqen aus Battist Tascheniücher o Damen-Handschuhemit reicher Stickerei verziert 295 mit gestickter Ecke Stack 1 in Zwirn, Seide. Imitiert Leder c 75
Stück 3 ſj J tucher we b und schwarz von Ak. Gan

aäschemu 7Blusenkragen aus Ba ist Slück Zio Giace. flandschuhemit buntem Rand

h

mit Languette und StickereiStück 475

Blusenkragen aus Batist a
mit Hohlsgum verziert Siück
Jackenkragen aus Batist

Toschenücher
mit gestickter Kante Stück 225

ſoschenücher mit ge- 25
stickter Ecke und Kante Stück

für Damen und Herren
Damen-Strümpe,
Herren-Socken,
Kinder-Söckchen,

Leipzigerstrasse 16 Ecke Grosser Sendberg

Wohnungs- Einrichtungen
in allen Preislagen

Speziaiitàät:

werden geſucht.

Verlag der Volkssmme.

Gr. Ulrichſtraße 227.mit reicher Stickerei ver- 95 Tascheniücher eiegente Müfzen und hiülesehen Stuck 3 Ausführung Stück 8.25 3.25 275 für Mädchen r r Sch IussJackenkragen aus dop- Lederiaschen eder üschen ravrit, gr. usserst n er
eltem Glasbatist mit Punkt- 3 in schwarz, wemB, rosa, denLuckerei Siuck 5 aus 32.50 22 m taupe k von Mk. 22 r r rUnierrocke vormittags r.Kinderkragen aus Batist Perlbeufel. in Serge ung Taeter gSe 225 195 195 modernen r 132 Seidene Unierröcke

Kinder Garnituren Kindertäschchen 15 in mode nen Farben
von Mk. 42 SW2nltenoratsher Verein für Halle nd Se

eus Baltist, Gtasr 195 ß her 4.95 3.95 1.95 Korsels 8
oschen in allen modernen ForwenKieler Kro en, dunkelblau r 35 und Weiten von Mk. anaus h Stoklen 50 M 2720 bie 12 088 0 Karfreitag, den 18. Aprit, abends 7 Ahr, in der Kaiſer-

6 BüstenhalterStuck 900 7.25 Halebeien x 195 190 in Ferzebiegenen Arten Wiihelmshalle, Alte Promenade
Kieler Garnifuren,
dunkelblau, aus besten Stoffen 725
gearbeitet Stück 12.00 9.00

Kieler Knoien o
Stuck 1.45 1.25

Fichus mit Siehkregen
aus la. Spitzen 75Stück 13.50 12.50 9

Haarspangen Stack 250
9.75 4.25 3.50

Seifenkämme Paoer 75Mk. 5.50 4.75 2.95 2

Damen- laqhemden.
Sickerei-Untferröcke.
Stickerei-Unterteillen.

Weiße Tändelschürzen
mit und ohne Träger
Kinderschürzen
weiß und farbig
Kinderkiſtel und Spielenzüge.

Herren-Kragen, Manschetten,
Serviteurs, Taschentächer,
Sockenhalter, Krawatten und

Solbsitbinder.

C v ensterleder grosser Auswak! Stück 10.50, 795, 5.95, 495 J

Brummer enjamin
Grosse Ufrichstrosse 22]23.

außerordentliche Mitgliederverſammlun.

Tagesordnung1. Aufſtellung der Kandidaten zur Stadtverordnetenverſammlung.
2. Vortrag: Die Gegenwartsfragen der Sozial-

demokratie an die Schule.
Redner: Gen Schäfer, Mittelſchullehrer.

3. Freie Ausſprache.
Alle Mitzlieder, auch die Frauen, ſind zu dieſer wichtigen

Verſammlung irdl. und dringend eingeladen. Mitguiedbuch
gilt als Ausweis. Freunde unſerer Partei können durch Mit
olieder eingeführt werden.

lüemand lealel Hut zur Versammlung!
Der Vorſtand.
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Jungen auch bei den Klaſſengenoſſen der andern Völker

Deutſch

Nr. 86.
Vorbereitung des 1 N.

Nun hat auch die Nationalverſammlung den 1. Mai
zum Feiertag gemacht. Am 1. ai wird aller-
wärts die Arbeit ruhen.

Nachdem von den drei r n rerzwei, der e und das allgeme neWahlrecht, erfüllt ſind, bleibt als letzte die Her
ſtellung eines dauernden, auf der Solidarität der Ar
beiterklaſſe ruhenden Weltfriedens. Für ihn hat das
internationale Proletariat ſeit einem Vierteljahrhun-
dert auf allen Maifeiern demonſtriert. Daß es in jenen
Jahren nicht gelang, aus Arbeiterköpfen und Arbeiter
leibern einen feſten Schutzwall gegen die Arg Sturm-
flut zu ſchaffen, hat ſich an der Menſchheit bitterer ge-
rächt, als irgend jemand vorauszuahnen gewagt hätte.
Gerade jetzt aber ſteht die Menſchheit wieder vor der
ungeheuren Schickſalsfrage, ob die kommende Neuord-nung der europäiſchen Verhältniſſe den wirklichen Frie

den oder nur die m eines ewigenVölkerkrieges bedeuten wird. ur nach den Grund-
ſätzen internationaler Gerechtigkeit, wie ſie ſtets vom
ſozialiſtiſchen Proletariat vertreten worden ſind, kann
ein dauernder Friedensbau errichtet werden. Und ſo
ergibt ſich das Ziel unſerer diesjährigen
Maifeier von ſelbſt. Es iſt der dauernde
Frieden der Gerechtigkeit, das Wieder-aufleben der Brüderlichkeit zwiſchen
allen Proletariern der Welt.

Aber ſchlecht ſteht es uns an, für den äußeren
Frieden zu demonſtrieren, wenn wir den inneren
nicht halten können. Es wäre eine unauslöſch-
liche Schmach für die deutſche Arbeiterbewegung, wenn
der 1. Mai das Schauſpiel von Kämpfen
innerhalb der 577 ſelbſt bie-ten würde. Der Berliner Vollzugsrat hates übernommen, eine Reſolution zur Maifeier auszu-
arbeiten, die von allen Richtungen des Sozialismus an-
genommen werden kann. Es müßte, denken wir, leicht
ſein, einen Text für eine derartige Reſolution zu fin-
den, da es ſich diesmal doch nur um die Verkündung von
Friedensidealen handeln kann, die für alle Sozialiſten
gültig ſind. Schließlich wäre es aber auch noch nicht das
Schlimmſte, wenn jede ſozialiſtiſche Parteigruppe ihre
Maifeier für ſich allein im Rahmen ihrer eigenen An-
ſchauungen und ihrer eigenen Anhängerſchaft veranſtal
ten würde. Gemeinſame Feiern könnten bei der Schärfe
der vorhandenen Gegenſätze leicht zu Streitigkeiten
führen, zumal die Kräfte der verſchiedenen Gruppen
bekanntlich außerordentlich ungleich ſind. Jn manchen
Gegenden ſpielen die Unabhängigen oder gar die Kom
muniſten überhaupt keine Rolle, und es wäre S

n, daßunbillig, von der Sozialdemokratie zu verlan
ſie ihre Maiveranſtaltungen zur Pro ihr feindlicher Gruppen gebrauchen laſſen ſo te. Das Beſte
dürfte daher ſchon die reinliche Scheidung ſein, doch muß
ſie ſo ren werden, daß es keinerlei Reibungen
gibt und alle Konflikte vermieden werden. Jn dieſem
Sinne ſtehe der 1. Mai im Zeichen des ſozialiſti-
ſchen Brotfriedens.

Der arbeitenden Bevölkerung wird überall das na
türliche Gefühl ſagen, daß der 1. Mai kein geeigneter
Tag für die Austragung gegerſätzlicher Meinungen und
für die Führung eines Bürgerkrieges iſt.
Die arbeitende Bevölkerung iſt r in ihrer er-
drückenden Mehrheit erfüllt von dem Willen, diesmal
eine Maifeier von ſolcher Kraft und Würde
zu veranſtalten, wie ſie noch niemals erlebt worden iſt.
Dieſe Feier wird dann auch weit über die Grenzen der
deutſchen Republik hinauswirken und gleiche Schwing-

hervorrufen. Sie kann eine große Tat fürden kommenden Weltfrieden werden.Hier lockt ein Ziel, auf das ſich an dieſem
Tage alle arbeitenden Menſchen Dentſch-lands vereinigen mögen.

zweiter deutſcher Rätekongreß.

Sitzung vom Sonnabend, den 12. April.
In ſeinem ausführlichen Referat über das Räteſyſtem führte

ohen-Reuß aus: Leider ſei mit der Wahl zur National-
ſammlung viel zu lange gewartet worden. äre ſie 14 Tage
iach der Repolution einberufen worden, dann hätte
dere Zuſammenſtellung Hi t.

oße ſozialdemokratiſche

der Vo nicht zu erſparen,gélinde geſjagt, damals ſehr ſie

nicht
enutzt, ſondern ſie abgelehnt. Der Rät nke iſt nicht einiſtiſches ekur es iſt ein ſeiten der deutſchen
aft, daß ſie immer alles vom organ

aus betrachtet. Der Rätegedanke iſt n
rn in einem Weſensinhalt richtig und darum muß er auf

e Der eine zweite Kammer zu ſchaffen,

Beilage zur Volksſtimme.
Halle, Mittwoch, den 16. April 1819., 3. Jahrgang.

nicht e in das ramm, aber muß es deshalb falſchin? Die Regierung mu ſthrend vorangehen und in dem Räte-

h den geſunden Kern herausnehmen und mit dem demo-
ratiſchen Volksparlament, das wir nicht entbehren können, zu-

ſammenſchweißen. Die äußerſte Linke beharrt auf der Forderung
der Diktatur. Die Sinnloſigkeit dieſer Beſtrebungen hat ſich ſchon

nügend in Rußland erwieſen. Wie man den Staatenausſchußroten hat, ſo muß man auch die Kammer der Arbeit hin-
nehmen, die unendlich viel wichtiger und Sinn r tt iſt. Der
Staatenausſchuß iſt ein Unding, er s und nichts ande
res als der re Bundesrat. it Hilfe Kammer der
Arbeit werden wir nicht nur zu einem einheitlichen Deutſchland,
ſondern auch zu einer ſozialiſtiſchen Wirtſchaft kommen.

Als Korreferent ſprach r n der deutſchen Ratio
nalverſammlung man alles Heil geſehen und in dieſer
Jlluſion hat m ntralrat eine Todſünde nach der anderen an
dem Rätegedanken begangen. Wenn man auf den Boden des
r ems ſtellt, dann müſſen vor allen Dingen die Fraktions-
ſche fallen. Das Räteſyſtem iſt die Brücke, die alle
Klaſſen des Proletariats vereinigen ſoll. Zu einer ſolchen
Einigung iſt Vorbedingung, daß man die Fraktionstaktik fallen
Jläßt. Die Entwicklung in Rußland iſt noch nicht a

mmerhin kann nicht beſtritten werden, daß der bolſchewiſtiſche
danke doch eine große Jdee in die Welt gebracht habe, als die

u iſt e Dketaſſen 5 d ch Thema Räteſyſt
s erſter Dis nsredner ſprach zum eſyſtemDr. Michaelis (Demokrat): v een uns auf den Boden

der Demokratie, bei der allein der Wille des Volkes entſcheidet.
Die Rachmittagsſitzung wurde mit einer Erklärung des

Miniſters Wiſſel eröffnet. Er t aus: Es ſind heute von
Herrn Däumig verſchiedene Vorwürfe gegen die Regierung ge-
macht worden. Es hat niemals eine Revolntionsregierung ge-
eben, die es allen Revolutionären recht hat. enn
eute ein Unabhängiger oder Kommuniſt in der Regierung ſäße,

würde es dieſen Mitgliedern ebenſo gehen. Aus den Reden klang
eine nervöſe Ueberreiztheit, die einen klaren Eindruck nicht mehr

läßt. Charakteriſtiſch iſt, daß in Däumigs Dar-
rer das demokratiſche Prinzip gewendet hat. ntweder

man bekennt ſich zur Demokratie, oder lehnt ſie ab. Eine e
Demokratie gibt es nicht. Man kann Demokratie nicht erſetzen
durch das Räteſyſtem. Jn allen Fällen ſoll die Mehrheit ent

iſt es Diktatur. Wir in der Regierung halten feſt
daran, daß für alle Entſchließungen die Mehrheit des Volkes ent
e fein muß. Davon werden wir uns nicht abbringen

en.
Der eingebrachte re m Rätekongreß zeigt, wie wenidie Jdee des Räteſyſtems ſe biſt bei den Unabhängigen ausgevrei

iſt. Wenn wir aber ſehen, wie ſchnell ſich eine Jdee erhebt, dann
kann man der Regierung keinen Vorwurf machen, wenn ſie ab
wartet, bis die Jdee erſt ausgereift iſt.

e auſchild teilt mit, daß Brandes- Magde-
burg auf Betreiben der vom Kongreß eingeſetzten Kommiſſion aus
der Haft enlaſſen t n Beifall.

Kaliski (S. Für uns iſt das Räteſyſtem gleichbedeutend mit dem z iſtiſchen Ausbau der Produttion. Wir
verlangen, daß die Arbeiterſchaft hineinkommt in die Leitung
der Produktion. Jedem Arbeiter ſoll die Möglichkeit ge-
geben werden. Mitberater und Mitbeſtim mer werden
u können. Der las der Regierung hat überhaupt keine

aniſation. Wir ſchlagen völlige z der Betriebs und
Wirtſchaftsräte vor. Die Kammer der Arbeit ſoll aus allge
meinen, und direkten Wahlen hervorgehen. Wir wollen,
daß die Arbeit Einfluß gewinnt auf das Geſchick der Nation.
Die Arbeit muß der Prüſſtein aller Dinge ſein. Als Krönung
der Wahldemokratie fordern wir die Demokratie der Arbeit. Es
t heute ſo leicht zu ſtreiken, wie es früher leicht war,
urra zu r (Beifall bei der Mehrheit. Widerſpruch

inks.) Glanbt doch n daß Jhr (zu den U. S.) mit Ditak-
t ur den Geiſt der enſchen beleben könnt, der ſozialiſtiſche

Staat darf man die Jnitiative des einzelnen nicht töten, denn
ſie iſt die Quelle alles Schaffens Die kapitaliſtiſchen Jnſtinkte
des Unternehmers müſſen wir töten. Aber den Mann müſſen
wir uns echalten. Beifall bei der Mehrheit.) Arbeit iſt mehr
als die Quelle des Einkommenss, ſie iſt eine Quelle der Freude und
des Glückes ihre einzige Quelle. (Lebhafter Beifall bei der
Mehrheit.) Sorgen wir alſo dafür. daß die Arbeit wieder eine
Freude wird!

Richard Müller: Von der Sozialdemokratie ſind vor und
während des Krieges ſchwere Fehler gewacht worden. Zum
Wiederaufban iſt die ganze Kraft des geeinten Prole-
tariats nötig. Redner beſpricht dann das Arbeitsprogramm
der U. S. P. D., wie es Däumig ſchon in ſeinem Korreferat tat.
Nur wenn wir gemeinſam zuſammengehen auf dem Boden unſe-
res Vorſchlages, werden wir ein neues Deutſchland aufbauen
können. (Lebhafter Beifall und Händeklatſchen.)

Schröder (Soldatenfraktion): Die Revolution mordet
27 idealſten Vorkämpfer. Während man Karl Liebknecht und
Roſa Luxemburg ermordet; darf ein Mann wie Ludendorff nach
Deutſchland zurückkehren und wir Sozialiſten zerfleiſchen uns.
(Lebhafter Beifall links.) Die Freiwilligenverbände mü ver
ſchwinden. Die deutſchen Proletarier erwarten von dieſem Kon-
greß zum mindeſten die griſg Einheitsfront aller Sozialiſten.
Das Räteſyſtem, wie es in Rußland beſteht, wäre für uns ein
Verhängnis, weil es nicht alle Sozialiſten zuſammenſa t, ſondern
die Dikkatur einer Richtung bedeutet. Die Räte ſind dazu ange

n Gegenſätze im ſozialiſtiſchen Lager zu überbrücken. (Bei
a tinks.Es e dann beſchloſſen, Sonntag von 9 bis 1 Uhr zu tagzn,

um. möglichſt Montag mittag den Kongreß ſchließen zu können.
Sitzung vom Sonntag den 13. April.

Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt das Wort Vor
tzender Ha uſchild: Mit tiefem Bedauern und Abſcheu haben

Sie alle heute morgen die richt von der Ermordung des
Sächſiſchen Kriegsminiſters Neuxing geleſen. (Die Ko it
lieder erheben 26 Die ſozialdemokratiſ aktion und die
aktion unabhägigen ſozialiſtiſchen rtei ſind an mich

angetreten mit dem Er den Kongreß aufzufordern,
ſeinen Abſcheu, ſeine Verurteilung dieſer furchtbaren Lynchjuſtiz,
wie g in Dresden geübt worden iſt, kundzugeben. Jch glaube
im Namen des geſamten Kongreſſes zu t n, wenn
ſtelle: der zweite Rätekon hat mit rüſtung von der
mordung des Sächſiſchen Kriegsminiſters Neuring Kenntnis ge
nommen. Der Kongreß verurteilt ſolche Brutalitäten auf das
entſchiedenſte und appelliert an die werktätige Bevölkerung
Deutſchlands. dafür Sorge zu tragen, daß der Kampf um vie Be
reiung des Proletariats nicht durch ſolche Bluttaten befleckt wird.
ie en ſich meinen Worten angeſchloſſen, ich danke Jhnen.

hre Debatte wird ein Dringlichkeitsantrag der beiden
ſozialdemokratiſchen Fraktionen angenommen, der verhüten will,
daß noch in den Lazaretten befindliche Kriegsbeſchädigte durch
die neuerdings verfügte Herabſetzung der Löhnung geſchädigt
werden.

Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der Debatte
über das Räteſyſtem.

Eingegangen iſt noch ein Antrag der ſozialdemokratiſchen
Mehrheitspartei: „Bis zur Reuregelung der Stellu er
Arbeiter und Bauernräte haben die bisherigen ihre Funktionen
auszuühen. Die Regierung wird aufgefordert, dafür zu ſorgen,

von den Behörden die finanziellen Aufwendungen für dier und Bauernräte aufgebracht werden

Staat kennt keinen Zwang. Auch in einem e

euerung eine Staffelung vor in der

W 7. (Fraktion der Bauernräte): Wir vertreten
eine Gruppe des Volkes, die für die Ernährung Deutſchlands in
erſter Linie zu ſorgen hat, alſo eine der wichtigſten Gruppen, der
25 Millionen Deutſche angehören Auf dem Lande bildet alles
eine große zuſammengehörige Berufsgruppe Bekommen wir
gleiche Rechte und Pflichten wie die anderen Gruppen, ſo werden
wir freudig mitarbeiten an der Neuregelung der wirtſchaftlichen
Verhältniſſe. Auch die Landarbeiter haben nur Luſt zur Arbeit
wenn ſie ſich auf dem Lande wohl fühlen. Wir fordern eine feſte
Organiſation der Landarbeiter und Bauernräte, von unten nach

oben bis zum erBinder- Bielefeld (S. P. D.): Unſer Antrag muß zum
Beſchluß erhoben werden, damit die Tätigkeit der Räte ſo lange
v ert iſt bis eine neue geſetzliche Grundlage geſunden wixd.

em Geiſt der Verneinung, der durch unſer Land geht, müſſen
wir den Geiſt der Bejahung Damit geben wir
einen gewaltigen Antrieb zum Wiederaufbau unſerer Volkswert-

ft. Wir haben die Aufhebung des Adels und der Rangunter-
iede beſchloſſen, in Zukunft werden wir den neuen Adel der

rbeit haben.
Säuber (Soldatenfraktion): Der revolutionäre Geiſt iſt

nicht der Geiſt der Verneinung, er iſt der Geiſt der ſchöpferiſchen
Tat. Daon haben wir bisher weder bei der Regierung noch beim
Zentralrat etwas gemerkt Beifall links

Brettmann (Hoſpit. der Demokraten): Herr R. Müſler
hat geſtern in einer Weiſe gegen die chriſtlichen Gewerkſchafter
polemiſiert, die uns zum energiſchſten Proteſt herausgefordert
Wir haben ſtets unſere Pflicht und Schuldigkeit geton (na a
links), aber wir lehnen es ab, uns zu politiſchen Aklionen wiß
brauchen zu laſſen, wie das neulich in Eſſen bei Krupp verſach
wurde.

Büchel (S. P. D.). Der 9. November brachte uns wohl die
politiſche, aber nicht die ökonomiſche Gewalt. Aufgabe des
Kongreſſes iſt es, die Räte zu verankern daß nun auch die öko-renßcye Gewalt in die Hände der Arktiter kommt. Schon 14
Tahe nach dem 9. November zeigte es ſich, daß die Arbeiterräte

um alles andere mehr kümmerten, als um die Erringung der
politiſchen Macht. Die wirtſchaftlichen Aufgaben liegen ihnen
eben viel näher. Sie ſind das Arbeitsfeld der Arbeiterräte. Die
Betriebsräte v in den Fabriken das Mitbeſtimmungsrecht
erhalten. Die Arbeiterräte müſſen aus den Betrieben heraus,
ſie haben die hohe Aufgabe, die Produktion zu regeln. Neben der
politiſchen müſſen wir die wirtſchaftliche Demokratie erlangen.
das kann nur geſchehen, wenn neben der Volkskammer die
Kammer der Arbeit ſteht. Wenn Sie (zu den U. Soz.) Jhwen
Auftraggebern ſagen, was Kaliski hier zu dieſen Fragen geſagt
hat, dann werden ſie ganz anders urteilen. Widerſpruch bei
den U. S.) Das Räteſyſtem iſt ein Wahnſinn, das
ſcheinen auch Lenin und Trotzky ſelbſt eingeſehen zu haben, denn
am Ende vorigen Jahres erſchienen beim Berliner Vollzugsrat
ruſſiſche Abgeſandte, und baten uns, ſofort Techniker und Jn-
Frterg zum Wiederaufbau nach Rußland zu ſenden. (Lebhaftes

rt, hört!)
(Fortſetzung in nächſter Nummer.)

Aus der Provinz

Bevorſtehender Angeſtelltenſtreik auf dem Leungawerk.
Die zur Stellungnahme für die Forderungen der ſich im Streit

befindenden Angeſtellten des Stammhauſes Ludwigshafen ange-
ſetzte Verſammlung fand am Montag, den 14. d. M., 1 Uhr unter
Beteiligung aller Angeſtellten des Werkes im Kinoſaal ſtatt.

Wie bereits hervorgehoben, waren ſich t Angeſtellten
des Ernſtes der Lage und ihrer Aufgabe, einen Sympathieſtreik
in dieſem Augenblick zu verhüten, vollkommen bewußt, um ſo mehr.
als von der Produktion des rkes das Wohl und Wehe des
Vaterlandes für die Landwirtſchaft abhängt.

Nach eifriger Debatte und reiflicher Ueberlegung wurde daher
unter Hintanſetzung der eigenen Jntereſſen einſtimmig be

ſchloſſen, noch ein Mittel zu verſuchen, um eine Einigung
mit der Direktion Ludwi S herbeizuführen und der Vorſtand des Angeſtellten ausſha es, die Herren Kneipp, Kaufmann.

und Dr. Zepf, Chemiker, beauftragt mit allen Vollmachten ver
ſehen, unverzüglich nach Ludwigshafen abzureiſen und die Direk
tion wenigſtens an den Verhandlungstiſch zu bringen.

Wird nunmehr eine Regelung der wirtſchaftlichen Forderun-
gen, welche übrigens für die geſamte Angeſtelltenſchaft der Firmo

herbeigeführt werden ſoll. nicht erzielt, ſo lehnen die
Angeſtellten die Verantwortung bei dem zur äußerſten Juflucht
getriebenen Schritt ab und r alle ſich daraus ergebenden Fol-
gen der Direktion Ludwigshafen zur Laſt fallen.

Es wird alſo Sache der Ludwigshafener Direktion ſein, den
Sympathieſtreik auf dem hieſigen Werk zu verhüten und damit
e die Verſorgung der deutſchen Landwirtſchaft mit künſt
ichen Düngemitteln ſicherzuſtellen.

Delitgſch. Bienenzucker. Der Bienenzucker für die
berwinterten Bienenpölker iſt eingetroffen Es kommen für das
Volk zunächſt 5 Pfund Zucker r erteilung. Derſelbe iſt ſofort,
ſpäteſtens bis zum 20. April d. J. beſtimmt bei dem KaufmannLüddecke, Delitſch Eiſenbahnſtr. 2, in Empfang zu nehmen. Die-

jenigen Jmker, welche dem Jmber-Verein
erhalten den Zucker durch W. Patzig in Eilenburg, Weinbergſtr.,
zugewieſen.

Delitzſch. Fleiſchkonſerven. Am Donnerstag, den
17. d. M., von nachmittags 2 Uhr ab kommt auf den Kopf der Be-
völkerung Pfund Konſervenfleiſch zu 1,20 Mk zur Verteilung.
Lebensmittelſcheine und J 7 ſind vorzulegen, die Fleiſch
karten ſind vom Verkäufer dadurch zu kennzeichnen, daß die Ab-

nitte der Woche vom 14 bis 20. April mit Tinte oder Tinten
ft durchkreugt werden Haushaltungen, welche in der laufenden

lachtperiode geſchlachtet haben und nicht im Beſitz von Reichs
fle W T der Stadt ſind, können nicht beliefert werden. Fer-
ner iſt die Abgabe auf Reichsfleiſchkarten anderer Orte verboten.

Merſeb Lebensmittelanmeldung: Jn der Woche vom21.--26. Apnt werden verausgabt auf Bezugsſchein Nr. 57
200 Gramm Haferflocken zu 29 Pfg. Nr. 58 500 Gramm Sauer-
kohl zu 25 Pfg., Nr. 59 200 Gramm Marmelade zu 50 Pfg. Anmeldung bis ſpäteſtens 17. April. Lebenmittelausgabe: Jn der

Woche vom 14.-19. April werden verausgabt auf Bezugsſchein
Nr. 55 100 Gramm Nudeln, Nr. 56 250 Gramm Marmelade zu
50 Pfg., Nr. 54 500 Gramm Sauerkohl zu 25 Pfg. Kinder von
6--10 Jahren erhalten 1 Tafel Schokolade zu 1.60 M. Fernet
wird ausgegeben für die Jnhaber der Lebensmittelhefte 9301 bis
9550 je 2 Doſen Fiſchpaſtete zu 4.60 M., 9551-10 000 je 1 Doſe
a 7 Pfd. Scholle in Gelee zu 10.35 M. Abholung Donnerstag.
den 17. April.

Weißenfels. Margarine- Verkauf. Von Donners
tag früh ab findet in ſämtlichen Buttergeſchäften gegen Abgabe
der 17. Margärinemarke Verkauf von Margarine ſtatt. Auf jede
Marke werden 30 Gramm zu 14 Pfg verabfolgt. Ablieferungs
tag der Marken am Mittwoch. den 23. April 1919.

Artern. Stadtverordnetenſitzung. Jn der letz-ten Sitzung wurde nach Wahl einer Wohnungskommiſſion von
der Finanzkommiſſion über die Prüfung der Haushaltspläne be
richtet. Die u Fraktion ſchlug dabei an Stelleder bisherigen 178 Prozent Zuſchläge zu den Stagtseinkontmen-

iſe. daß Einkommen bie



J d re Bleiben ſolch von Uber 900 his 3000 M. mit
nt, über 3000—6000 M. mit 160 Proz., über 6000 9000 Mt 170 Proz, über 9000— 12 000 M. mit 180 Proz, über 12 900S mit 200 Prozent herangezogen werden ſollen. Da, wie der

giſtrat bemerkte, nach dem bis jetzt noch zu Recht beſtehendenSee adenheſeß eine Staffelung nicht zuläſſig ſei, in der
andesverſammlung aber bereits ein dahingehenderntrag u Aenderung dieſes Geſetzes vorliege, wurde die Etats-

beratung vertagt und der Magiſtrat ermächtigt, die Ausgabenr des Haushaltsvorſchlages bis definitiven Feſt-
ung zu leiſten. Das Vermögen der tadt ſtellt ſich auf

1 225 606 a ur Steuerung der Wohnungsnot wurdenI 900 Mark S von vier Wohnungen im Hinter-
d Jerichtes ewilligt, desgleichen ein ſozialdemokra-

t r auf Entfernung der Hohenzollernbilder r üſten aus dem Sitzungsſaale angenommen. Jn eine
Lebensmittelkommiſſion wurden geh Genoſſen Henze, Hoff

matzn, Preuß und die Stadtv. Kelner und Schröder.

Jeng. Hier zit die deutſchen ſozialiſtiſchen Studenten
en vom 20. 22. April einen Vertretertag ab, um über

ffung einer einkeitlichen Organiſation zu beralen. Ese etwa 250 Vertreter erwartet. Auch Halle wird vertreten

Elegantes
Masch Volle

Kleid
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al Sorten fo
Häute, Tierhaare und Wolle

i Raufen zu Höchſtpreiten 2571

i Gebr. ri v iſchery
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34
2399
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Lumpen
4

Ateisen, Metalle,
Knochen, Papieſ

J len zu höchsten Preſsen

v t Telefon 6237.

9

4

n

n

t

ſſetaſſgräckerſehſingee hZu melden im Fabrikgebäude in Leißling.KWeißenfeſer Alumiginm Kochgeſchur Fabrik und

Metalldrücherei G. m. b. H.

h

zunlſhe Vehanntmagung.
e 4

Oster-Personenverkehr.
Wegen Knappheit an Betriebsmitteln und Materialien iſt die

2 nicht n der Lage, für den Oſterve kehr Sonderleiſtungen
Mit Zurückbleiben beim Re-ſeantrin oder unterwegsu daher gerechnet werden. Alle nicht unbedingt nötigen Rei

müſſen unterbleiben

Ah le Kpril 1919.h.
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Gewellſhantſigen

Das Kollektivabkommen für die Berliner Rekallinduſtrie.
Der Verband Berliner Metallinduſtrieller und der Deutſche

Metallarbeiterverband, Verwaltungsſtelle Berlin, haben bean-
tragt, das zwiſchen ihnen am 1 Januar 1919 abgeſchloſſene
Kollektivabkommen für die Rietallinduſtrie in Großberlin ein
S Ausführungsbeſtimmungen dazu und der allgp-meinen Beſtimmungen für Lohn- und Akkordarbeit gemäß S 2 der
Verordnung vom 23. Dezember 1918 für das Gebiet des Zweckver-
bandes Großberlin für allgemein verbindlich zu erklären.

Politiſche Mahßregelungen.
Schlimmer als das brutale, von reaktionärer Geſinnung er-

füllte Unternehmertum treiben es gegenwärtig die unabhängigen
Kreiſe, wo ſie in den GEewerkſchaſten Oberwaſſer erlangt haben.
Rückſichtslos werfen ſie diejenigen Gewerkſchaſtsangeſtellten aufs
Pflaſter, die nicht im Geruch unabbängiger Geſinnung ſtehen. So
ibt der „Gewerkſchaftliche Nachrichtendtenſt“ eine Zuſchrift aus
eipzig wieder, wonach die dortigen Unabhängigen bisher die Ent

laſſung ſolgender Angeſtellten vorgenommen haben:
BVauersfeld, 41 Jahre alt, 8 Jahre Angestellter des Bau

arbeiterverbandes,

Seidene Kleider
Waosch-Voile- Kleider
Seidene Kosfüme
Wollene Kostfüme

Seidene Mäntel
Ueberqengs-Mänfel
Seidene Sfrickjacken

Grosse Ulrichstr. 22/25.

Seidene Blusen
Voile- Blusen

r Sehr an. g7 Jahre Angeſtellier des Metall.
erverband 53

Koſe, 50 Jahre alt, 21 Jahre Angeſtellter des Zimmerer
ndes,

Schmidt, 60 Jahre alt, 19 Jahre Angeſtellter des Trans
portarbeiterverbandes,

Gericke, 47 Jahre alt, 15 Jahre Angeſtellter des Holzarbeiterverbandes,
Ehrlich, 56 Jahre alt, 23 Jahre Angeſtellter des Holz

arbeiterverbandes,
Se idewig. 49 Jahre alt, 12 Jahre Angeſtellter des Holz-

arbeiterverbandes,
Vogel, 37 Jahre alt, 7 Jahre Angeſtellter des Hols-

arbeſiererbande,
Roſe, Angeſtellter des Eiſenbahnerverbande
Wienicke, 43 Jahre alt, 6binderverbandes.
Lütt ich, 46 Jahre alt. 14 Jahre Arbeiterſekretär.
Das deiseiger Beiſpiel ſteht nicht vereinzelt da, überall, v

die Unabhä

Jahre Angeſtell üker des Buch

gen etwas zu ſagen haben. zeigen ſie ihre ſoris,
wörtliche unten tet Auch unſere Hallenſer „Helden“ 7
mit ihren Leipziger Brüdern in Konkurrenz getreten und wollen
alles auf die Straße werfen, was nicht charakterlos und uabhängit
iſt.

Brumwer 4 Benjamin

hhwwaaguuoeaccoos

G V V V v G v v 22 S V
Sio kaufen beim Fachmann direkt ab Fabrik,

IIIModellhut

W

W 19

in den Filialen

Geiststrasse 15.

Eige ne Pressorei.

WeModerne Fformen.,

Franz Zenk Halle S.

O D D D b S

Leipzigerstrasse (Eekeo Poststrasse)

Merseburgerstrasse b

fernspr. 4613.

Stroh- und Fllzhutfabrik.
S

i

5

D.

S

mee re Opuisehe Anstalt

Karl Schneider,

45 Gr. Ulrichstr. 45.

unmie Speriahtaät:

Anfertigung von 251

Augengläsern
Lieferant sämtlicher

Krankenkassen.
Fernsprecher Nr. 2590

Markttaſchen
aus prima Ledertuch,
Friedensqualität

ſehr vreiswert. 3011

H. Krasemann,
nur Schmeerſtr. 19.

W
Reparaturen

an

Uhren
übernimmt bei ſolider e ren

zu normalen Preiſen
Rarl Unger, UÜhrmacher,

Kl. Klausſtr. 18 dicht a. Markt
und Gr. Steinſtr. 85 gegenüber

Barfüßerſtr.). 2096

Speisezimmoer
Herrenzimmer
Schlafzimmer
Küenen und

einzelne Möbel jede
Art

empfiehlt in grosser Am
wahl 3012

G. Schaible
Möbelfabrik

Gr. Märkerstrasse 26
am Ratskeller.

Neu eingetroffen
„Der Bolhewismn

ind seine heben

von Hans Vorsl.
Preis: 25 Pfennig

Guchhandlung der
„Volksstimme“.

Awmöbe ſerverſn
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